
führungsbeſtimmungen erlaſſen worden.

Exrſechernt täglich
(witt Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 72/3 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.
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Zur Diätenfrage im Reichstage.

Anträge auf Gewährung von Diäten für
den Reichstag ſind diesmal ſowohl vom Zentrum wie
von den Nationalliberalen eingebracht worden. Beide
Parteien, die ja wohl gegenwärtig den meiſten Einfluß

auf die Regierung auszuuben in ver Lage ſind, hätten
es in der Hand, dieſer Forderung auch den ent
ſprechenden Nachdruck zu verleihen. Die Regierung
will bekanntlich mit der Gewährung von Diäten ein
Handelsgeſchäft verbinden. Nach der Erklärung, die

ver Reichskanzler Graf Bülow am 3. Februar d. J.
aAsbgab, will die Regierung, die vie Diätenloſtgkeit als

einen integrierenden Beſtandteil der Verfaſſung be
trachtet, Diäten nur dann gewähren, wenn für dieſe

Verfaſſungsänderung Kompenſationen auf dem Gebiete

des Wahlrechts etwa in der Richtung der Herauf
ſetzung des wahlfähigen Alters von 25 auf 30 Jahre
zugeſtanden werden. Die in allen reaktionären Par
teien, bei den Konſervativen ſowohl wie beim Zentrum
und auch in einzelnen Cxremplaren bei den National
liberalen vertretenen Scharfmacher haben allerdings
noch weitergehende Wünſche, mit denen ſie aber vor
ſichtigerweiſe zurückhalten, ſo lange ſie nicht die Ueber
zeugung gewonnen haben, daß die Regierung bereit
iſt, ihren Wünſchen entgegenzukommen. Vom Grafen
Bülow iſt es bekannt, daß er perſönlich der Ein

führung von Diäten geneigt wäre, der zähe Wiverſtand,
der dieſein nunmehr ſchon über ein Dutzend Mal mit
großer Majorität vom Reichstage angenommenen An
trägen entgegengeſetzt wird, geht von der maßgebenbſten
und einflußreichſten Stelle im Reiche aus.

In der letzten Seſſton der verfloſſenen Legislatur
periode konnte man in halbofftziösſen Blättern leſen,
daß die Regierung unmittelbar vor den Wahlen un
möglich der Forderung des Reichstags zuſtimmen
könne, weil das als eine Kapitulation der Regierung
vor der Majorität des Reichstags angeſehen werden
könnte, daß jedoch in der neuen Legislaturperiode die
Regierung mit ſich reden laſſen werde. Man wird
abwarten müſſen, ob die Regierung jetzt bereit ſein
wird, ohne Kompenſationen der Diätenvorlage des
Reichstags Folge zu geben. Das Zentrum als eigent
liche Regierungspartet würve ſtch ein wirkliches Ver
dienſt erwerben, wenn es in dieſer Frage einmal mit

der Regierung, wie es ſchon früher angekündigt hatte,
„Fraktur reden wollte.

Zum Kinderſchutzgeſetz,
das am 1. Januar 1904 in Kraft tritt, ſind Aus

Darin wird
nach der „Nationalztg.“ den unteren Verwaltunge
behörden u. a. folgende Anweiſung erteilt: Die untere
Verwaltungsbehörde hat vor der Geſtattung der aus

nahms weiſen Beſchäftigung von Kindern bei
öffentlichen theatraliſchen Vorſtellungen
neben der Frage, ob bei der Vorſtellung oder Schau
ſtellung ein höheres Jntereſſe der Kunſt oder

Wiſſenſchaft obwaltet, namentlich auch zu prüfen,
ob der Beſchäftigung von Kindern überhaupt und in
der in Ausſtcht genommenen Zahl ſowie von Kindern
der angegebenen Altersſtufe und zu der angegebenen
Tageszeit im vorliegenden Falle Bedenken entgegen
ſtehen, und ob die Perſon des Leiters des Unter

nehmens genügenve Sicherheit dafür bietet, daß die
Kinder vor ſittlichen Gefahren behütet bleiben. Sie
hat ferner zur Vermeidung von Geſundheiteſchädigungen

der Kinder dafür Sorge zu tragen, daß das Auf
treten in angemeſſenen Zwiſchenräumen ſtattfindet.
Die Spezialitäten Akrobaten und Artiſtenvorſtellungen
und die Zirkus Aufführungen und ähnliche Veran

ſtaltungen ſollen des höheren Intereſſes der Kunſt und
Wiſſenſchaft entbehren. Für die Zeit bis 31. Dezember

1905 können die unteren Verwaltungebehörden für ihren
Bezirk oder Teile desſelben allgemein oder für einzelne

Gewerbszweige Ausnahmen von den geſetzlichen Vor
ſchriften des Kinderſchutzgeſetzes zulaſſen, wo
nach die Beſchäftigung fremder Kinder über zwölf Jahre
beim Austragen von Waren und bei ſonſtigen
Botengängen, ſowie die Beſchäftigung eigener

Merſeburger

Regelmäßige Beilagen:
Alluſtriertes Sonntagsötatt, Mode und Heim,

L and wirtſchaftliche und Handels-Peilage.

Abonnements preis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

I Mark 50 Pf. durch die Poſt.

Freitag den l. Dezember.
Kinder über zwölf Jahre beim Austragen von Zei
tungen, Milch und Backwaren, wenn ſie für Dritte
erfolgt, nicht in die Zeit zwiſchen 8 Uhr abends und
8 Uhr morgens und nicht vor dem Vormittagsunter
richte ſtattfinden darf. Die Ausführungsbeſtimmungen
ſchreiben hier Folgendes vor: Die unteren Verwaltungs
behörden haben von der ihnen hiernach zuſtehenden Be
fugnis nur für ſolche Orte und nur für ſolche Ge
werbszweige Gebrauch zu machen, in denen ſchon
bisher die Fruhbeſchäftigung von Kindern mit dem
Austragen von Zeitungen, Backwaren oder Milch üblich
war. Sie haben ferner bei der Zulaſſung von Aus
nahmen darauf zu ſehen, daß nirgends über das zur
Eingewöhnung in die neuen geſetzlichen Vorſchriften
unbedingt erforderliche Maß hinausgegangen wird,
und daher die Ausnahmen grundſätzlich nicht im
voraus für die ganze zuläſſtge Zeit, ſondern nur für
einen beſchränkten Zeitraum zu gewähren. Nur ſoweit
ſich demnächſt ergeben ſollte, daß ſich trotz ernſtlicher
Bemühungen der beteiligten Gewerbetreibenden ein
gusreichender Erſatz für vie Frühbeſchäftigung der
Kinder einſtweilen noch nicht hat beſchaffen
laſſen, iſt die Ausnahmebewilligung demnächſt
entſpechend zu verlängern. Vor der Entſchließung
über Ausnahmebewilligungen haben die unteren Ver
waltungebehörden der Schulaufſtchtsbehörde Gelegenhei:

zu einer Aeußerung zu geben. Für das im Kinder
ſchutzgeſetz ausgeſprochene Verbot der Beſchäftigung
von Kindern im Betriebe von Gaſt und
Schankwirtſchaften ſind Ausnahmen nur zuläſſtg,
wenn es ſich um eigene Kinder handelt, und nur in
Orten mit weniger als 20000 Einwohnern. Die
Ausführungsbeſtimmungen geben hier folgende Richt
ſchnur: Die unteren Verwaltungsbehörden haben Aus
nahmen nur für ſolche Orte und für ſolche kleineren
Wirtſchaftébetriebe zuzulaſſen, wo nach Lage der Ver
hältniſſe von der eweiterten Beſchäftigung der eigenen
Kinder ſittliche Gefahren oder ſonſtige Nachteile für
dieſe nicht zu befürchten ſind und durch die angezogene
Verbotsbeſtimmung ungerechtfertigte Sitten hervorge
rufen werden würden. Für die Vororte der größeren
Städte iſt in der Regel von der Zulaſſung einer
erweiterten Beſchäftigung der eigenen Kinder abzuſehen.
Die Ausnahmen können auch allgemein für alle Gaſt
oder Schankwirtſchaftsbetriebe der bezeichneten Art zu
gelaſſen werden. Sie ſind ſogleich zurückzunehmen,
wenn ſich Mißſtände infolge der erweiterten Be
ſchäftigung der eigenen Kinder herausſtellen. Vor
der Zulaſſung der Ausnahmen iſt die Schulaufſtchts
behörde zu hoören. e

Frankreich. Der franzöſiſche Senat nahm den
von der Kammer genehmigten Geſetzentwurf betreffend die

Gewährung von Amneſtie für Streikvergehen
an und verwarf den Zuſatzantrag, dieſes Geſetz auch
auf die vom Staatsgerichtshof verurteilten Perſonen

in Anwendung zu bringen. Der penſtonierte
General Cornuliers, früher Diviſtone kommandant
in Nancy, wird auf Antrag des Kriegsminiſters vor
ein Disziplinargericht geſtellt werden, weil er in einem

konſervariven Blatt in heftigen Worten das Vor
gehen ves Kriegsminiſters kritiſtert hatte, der ihn,
entgegen dem bisherigen Brauch, nicht zum Korps
Kommandanten ernannt hätte. Zweitauſend
Arbeiter der Lyoner Seidenfabriken ſind
in den Ausſtand getreten. Sie verlangen Lohner
höhung und Regelung der Atbeitszeit. Jm Verlaufe
einer von Katholiken am HPienstags Feiertage veran
ſtalteten Kundgebung proteſtierten in Lyon etwa 3000
Sozialiſten gegen die feſtliche Beleuchtung; ſte zer
trümmerten die Fenſter der Kirche Notre Dame de la
Fourviéère ſowie die eines Mariſtenkloſters. Es kam
zu einem Handgemenge, wobei mehrere Perſonen,
darunter eine ſchwer, verletzt wurden.

Nuſßzland. Das Befinden des Zaren iſt,
wie dem „Wolffſchen Bureau“ aus Petersburg ge
meldet wird, durchaus befriedigend. Der mit Jagd
ausflügen verbundene Aufenthalt in Skierniewice iſt
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dem Kaiſer vortrefflich bekommen. Die Rückkehr des

Kaiſerpaares nach Petersburg iſt nicht früher als
vorgeſehen erfolgt, ſondern drei Wochen ſpäter, infolge
der bekannten Erkrankung der Kaiſerin Alexandra.
Auch von der Abſicht einer Ueberſtedelung des Kaiſer
paares nach Livadia iſt nirgends etwas bekannt. Das
Befinden der Kaiſerin Alexandra läßt gleichfalls nichts
zu wünſchen übrig; die Heilung nimmt normalen
Verlauf.

Spanien. Spanien will wieder einen Ankauf
nehmen zur Schaffung einer neuen Flotte.
Der jetzige Juſtizminiſter und ehemalige Marine
miniſter des Kabinetts Silvela Toca erklärte in einer
Unterredung bezüglich ſeines Planes für die Reor
ganiſation der Marine, er halte es für notwendig
eine große Militärmacht zur See zu haben und dieſe
Anſicht teile auch die Regierung. Gleichzeitig meldet
„Wolffs Buregu“ aus Madrid Die ſpaniſche
Regierung beabſichtigt, unter Aufrechterhaltung
des budgetären Gleichgewichts Heer und
Marine zu reorganiſieren und die Küſtenver
teidigung durchzuführen. Die Koſten für die Reformen
ſollen aber erſt auf das Budget für 1905 übernommen
werden. Die Reformvorſchläge ſelbſt werden dem
Parlamente noch vor dem Mai nächſten Jahres in
Form von Spezialgeſetzen zugehen. Das neue
ſpaniſche Kabinett tritt, wie „Wolffs Buregu“
aus Madrid melbdet, in allen Punkten dem Regierungs
programm des Kabinetts Silvelg bei. Da es an
Zeit mangelt, um an dem vom Kabinett Villaverde
vorgelegten Staatsvoranſchlag Aenderungen vorzu
nehmen, wird dieſer, wie es heißt, unverändert vom
Parlamente angenommen werden.

Dänemark. Eine Erhöhung der Reichs
tagsdiäten hat in Dänemark das Folkething
beſchloſſen. Es nahm am Mittwoch mit 70 gegen
1 Stimme den Geſetzentwurf an, durch welchen die
Reichstagsdiäten für die erſten 6 Monate der Seſſton
von 6 auf 10 Kronen täglich erhöht werden, während
ſte für die übrige Zeit 6 Kronen, wie bisher betragen
ſollen. Die Rechte enthielt ſich der Abſtimmung

Türkei. Zu den mazedoniſchen Wirren
wird der „Frankf. Ztg. aus Saloniki gemeldet Eine
bulgariſche Bande beſetzte Tſchiftlik-Bilinzg im Kreiſe
Gewgheli. Türkiſche Truppen und Gendarmen ver
trieben dieſelbe unter geringen Verluſten. Auch bei
Demirhiſſar ſtnd Banden aufgetaucht. Am Diens
tag nachmittag haben die ruſſiſche und die öſter
reichiſch ungariſche Botſchaft die Pforte
ſchriftlich benachrichtigt, daß ſte von ihrer Mitteilung
vom 24, November Akt nehmen, und haben der
Pforte gleichzeitig die Namen der beiden für Maze
donien ernannten Zivilagenten, des öſterreichiſch
ungariſchen Generalkonſuls v. Müller und des
ruſſiſchen Generalkonſuls Demeric, zur Kenntnis
gebracht. Als Gendarmeriekommandant für die maze
doniſchen Wilajets iſt ein italieniſcher General
in Ausſtcht genommen.

SchwedenNorwegen. Das norwegiſche
Storthing verwarf am Mittwoch einſtimmig die
Vorlage betreffend Einführung des ſtagts
bürgerlichen Wahlrechts für Frauen Der
Präſident verlas vor der Abſtimmung ein Schreiben
des FrauenwahlrechtsVereins, in dem die Hoffnung
auf Annahme der Vorlage ausgeſprochen wird.

Serbien. Der ſerbiſche Finanzminiſter
Radowanowitſch hat nach einem Belgrader Tele
gramm des „Wolffſchen Bureaus von Dienstag abend
ſein Entlaſſungsgefuch wieder zurückgezogen.

Oſtaſien. Zwiſchen Rußland und Japan
iſt, wie man einer Mitteilung der „Aſſociated Preß“
zufolge in Petersburg glaubt, der Friede geſichert.
Es ſei dies das Ecgebnis der Initiative des Kaiſers
von Rußland, der mit dem Grafen Lamsdorff in
Zarskoje Sſelo eine Beratung über die von Japan
gemachten Vorſchläge hatte. Die Konferenz habe
12 Stunden gedauert. Man habe beſchloſſen, ge
wiſſe Mobifikationen an den japaniſchen Vorſchlägen
hinſichtlich Koreas zu machen, und habe dieſe
Modifſtkationen dem ruſſiſchen Geſandten Baron



v. Roſen telegraphiſch mitgeteilt. Sie würden den
Unterhändlern in Tokio offiziös unterbreitet werden.
Man glaube zu wiſſen, daß die Modifikationen ſolche
von minderer Wichtigkeit ſind, und daß, wenn Japan
ſie annimmt, nichts einer vollkommenen Einigung im
Wege ſtehe. Die Konvention, zu der die Verhand
lungen, wenn Japan die erwähnten Modiftkationen
annehme, führen würden, werde ſich nur auf Kore a
erſtrecken. Rußland werde den vorherrſchenden Einfluß
Japans in dieſem Lande und das Recht Japans, das
Protektorat über Korea auszuüben, anerkennen, werde
aber beſtimmte Vorbehalte machen hinſichtlich der
Küſtenverteidigung und der Marineſtationen. Der
Zweck dieſer Vorbehalte ſei die Verhinderung einer
Unterbrechung der ruſſtſchen Verbindungslinie zur See
zwiſchen Wladiwoſtok und Port Arthur. Andererſeits
ſolle Rußland Handelsfreiheit in Koreg geſichert und
ſollten die vorhandenen ruſſiſchen Konzeſſtonen anerkannt

werden. Die Mandſchureifrage werde Gegen
ſtand einer beſonderen Verſtändigung ſein;
Japan ſei damit einverſtanden, die Frage der Räumung
dieſes Gebietes in der Schwebe zu laſſen und erkenne
Rußlands Stellung dort an.

Nordamerika. Dem Kongreß der Vereinigten
Staaten iſt am Dienstag der Bericht des Schatzſekretärs
Shaw übermittelt worden. Nach demſelben belaufen
ſich die Geſamteinnahmen des Finanzjahres 1903
auf 694621 117 Dollars, die Geſamtausgaben auf
640323 450 Dollars und mithin der Ueberſchuß auf
54297667 Dollars.

Deutſchland.
Berlin, 10. Dez. Am Dienstag machten beide

Majeſtäten mit der Prinzeſſtn Tochter einen Spazier
gang über die Orangerie durch Sansſouci. Mittwoch
morgen um 10 Uhr empfing der Kaiſer den
Admiral Hollmann, den Bildhauer Haverkamp und
Profeſſor Knackfuß und hörte um 11 Uhr den Vor
trag des Hausminiſters v. Wedel. Der Kron
prinz iſt Dienstag abend 10 Uhr 20 Minuten mit
Sonderzug in Oels eingetroffen. Mittwoch war von
10 Uhr an Jagd in der Faſanerie Ludwigsdorf.
Teilnehmer ſind außer dem nächſten Gefolge des Kron

prinzen nur einige Herren, u. a. Oberſt v. Pritzelwitz
und Hofmarſchall v. Trotha; im ganzen ſind es neun
Schützen.

Weber das Befinden des Kaiſers)
Ußerte Oberpräſtdent v. Bötticher nach der Mgd.

Ztg. in einem Trinkſpruch am Sonntag in Tanger
münde folgendes „Es iſt für uns eine große Freude
und Beruhigung, eine Beruhigung, der ſtch hinzugeben

ich Sie bitte, nachdem ich geſtern unſeren Kronprinzen
geſprochen habe und verſchiedene andere Letzlinger

Jagdgäſte, wonach iſt feſt annehmen muß, daß das
Leiden des Kaiſers binnen kürzer Friſt ſo gut wie
vollſtändig geheitt iſt.“

EGlus Anlaß ves Falles Herzfeld)
werden jetzt eine Reihe von ähnlichen Fällen bekannt,

in denen daß Gericht die Kriterien einer Wahl
fälſchung nicht erblickte. Jn Nürnberg iſt nach der
Münch. Poſt“ kurz nach der Reichstagswahl ein

analoger Prozeß zur Verhandlung gekommen hier
wurde der Angeklagte nach dem Antrage des
Stagtsanwalts freigeſprochen. Jn Frank
fürt a. M. iſt bei den Wahlen im Jahre 1877 be
kannt geworden, daß ein dortiger der nationalliberalen
Partei angehöriger Arzt, der auch in Wiesbaden ein
Domizil hatte, an demſelben Tage ſowohl in Wies
baden wie in Frankfurt a. M. ſein Wahlrecht zum
Reichstage ausübte. Nach einem Berliner Montags
blatt ſoll auch ein früher den bürgerlichen Parteien
angehörender Abgeordneter ebenfalls an zwei Orten
gewählt haben Man darf wohl annehmen, daß dieſe
Fälle in der Reichsgerichtsverhandlung, die ſich mit
dem Falle Herzfeld beſchäftigen wird, klargeſtellt werden.

Die gegen die Schwurgerichte ge
richtete Aeußerung des Staatsanwalts
Müller) im Kwileckiprozeß hat der Landgerichts
direktor Dr. Becker in Dresden in einer Anſprache
an die Geſchworenen beim Schluß der diesjährigen
Sitzungsperiode des Schwurgerichts in Dresden
geſtreift. Dr. Becker erklärte: Die Mahnung des
Staatsanwalts Müller in Berlin im Kwileckiprozeß
an die Geſchworenen „Wenn Sie, meine Herren
Geſchworenen, die Angeklagten freiſprechen würden,
dann wäre damit das Todesurteil über die
Schwurgerichte gefällt ſei eine ganz unveräntwort
liche geweſen. Wenn auch den GeſchworenenGe
richten mancherlei Mangel anhafteten, ſo ſei doch
eine derartige Aeußerung vermeſſen und ganz un
ſtatthaft, und ſie ſei mit vollem Recht bekämpft
worden. Eine andere Frage ſei, ob das jetzige
Schwurgerichtsverfahren einer Aenderung bedürfe, da es

zum großen Teile auf franzöſtſchem Rechte baſtere
und Anlehnungen an altgermaniſche Rechtsanſchau
ungen enthalte. Aufgabe einer Strafprozeßreform
kommiſſton werde es ſein, eine Form zu finden, die
eine größere Fühlung und Verbindung der Geſchwo
renenbank mit dem Gerichtshofe herbeiführe.

ſchoben.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 9. Dezember.)

Das parlamentariſche Debüt des neuen Herrn
Reichsſchatzſekretärs in der heutigen erſten Etatsbe
ratung des Reichstags war kein beſonders glückliches. Der
ſchleppende monotone Vortrag des Herrn v. Stengel ver
mochte ſelbſt auf Seiten der Rechten und der Nationalliberalen,
die doch ſeine minſſterielle Erſtlingsgabe recht ſympathiſch auf
genommen haben, keinerler beifallsfreudige Stimmung zu er
wecken. Herr v. Stengel führte etwa folgendes aus: Es
ſei heute das erſte Mal, daß er die Ehre habe, die General
debatte über den Etat einzuleiten. Leider ſet es ihm nicht
vergönnt, einen günſtigen Etat vorzulegen. Ehe er auf das
Etatsjahr 1901 eingehe, wolle er einen Rückblick auf den Ab
ſchluß des Jahres 1902 werfen. Sein Herr Amtsvorgänger
habe den Fehlbetrag ganz richtig eingeſchätzt, nämlich auf 30
Millionen Mark. Er rühre mehr von einem Zurückbleiben
der Einnahmen, als von einer Steigerung der Ausgaben her.
Namentlich ſei der Ertrag der Zuckerſteuer ſehr zurückgegangen.
Er komme nunmehr zu dem ſchwierigen Teil ſeiner Aus
führungen, den Schätzungen für 1903. Der Fehlbetrag werde
vorausſichtlich 24 Millſonen Mark betragen und ſei groß
genug, um ernſte Bedenken zu rechtfertigen. Die Mehraus
gabe ſei hauptſächlich hervorgerufen durch die erhöhten An
ſprüche der Jnvalidenverſicherung von 18/4 Millionen Mark
und der Vergrößerung der Reichsſchulden. Die geſamte
Mindereinnahme betrage 12/2 Millionen Mark. Auch hier
entfalle der Hauptteil wieder auf die Zuckerſteuer und Maiſch
bottichſteuer, obwohl die Verbrauchsabgabe ſich infolge der
Verbilltgung des Zuckers zu heben ſcheint Die Ueber
weiſungsſteuern werden ſich 1903 etwas güuſtiger geſtalten
als im Vorjahre, Ueber den Etat 1904 könne er ſehr wenig
Neues dem hinzufügen, was ſchon bekanntgegeben ſei. Der
Etat ſei mit äußerſter Sparſamkeit aufgeſtellt; aber auch der
Sparſamkeit ſet bei einem Etat wie dem des deutſchen Reiches

gewiſſe Grenzen gezogen, die man nicht ohne Schädigung des
Ganzen überſchreiten dürfe. Die Matiikalarbeiträge ſeien
wieder gewachſen, dürften aber nicht überſpannt werden
deshalb werde man leider wieder zu einer Zuſchuß
anleihe in Höhe von 591/2 Millionen Mark greifen müſſen.
Der Fehlbetrag des Ordinariums ſei in dieſem Jahre in das
Extraordinartum gelegt worden. Jm ganzen hätten ſich die
Einnahmen nicht in dem Maße fortentwickelt, wie die Aus
gaben. Jn dieſem Jahre ſeit wieder eine neue Bilanz des
Reichsinvalidenfonds aufgeſtellt worden, ſie hätte einen Be
ſtand von 3121/2 Millionen Mark ergeben. Da die Laſten
für die Veteranen ſtändig wachſen, ſei das Ende des Fonds
vorauszuſehen, wahrſcheinlich für 1913. Die Aufbeſſerung
der Beamtengehälter muß leider verſagt werden mit Ausnahme
des Aufangsgehaltes der gering beſoldeten Unterbeamten, daß
von 700 auf 800 Mark erhöht wurde. Der Staatsſekretär
ging ſodann das vorausſichtliche Ergebnis der Einnahmen des
Reiches durch und betonte bei den Ausgaben, daß ſtets das
Beſtreben vorgewaltet habe, möglichſt viele Poſten aus dem
Extraordinarium auf das Ordinarium zu übernehmen, ſo bei
der Marine 17 Millionen Mark. Die Balancterung des Etats
ſet die wichtigſte Frage der Gegenwart, und damit komme er
zu der Vorlage über die Finanzrefom, die nur dieſe
Balanckterung herbeiführen wolle auf Grund der aus dem
Zolltarif zu erwartenden Mehreinnahme. Zum Teil wurzele
die ſchlechte Finanzlage des Reiches in der wirtſchaftlichen
Lage, zum Teil aber auch in der mangelhaften geſetzlichen
Einrichtung, die das Reich von den Bundesſtaaten abhängig
macht. Hier muß der Hebel angeſetzt werden. Der Geſetzent
wurf wurzelte in der Einſchränkung der Franckenſteinſchen
Klauſel und in der anderweiten Geſtaltung des Verhältniſſes
zwiſchen Ueberweiſung und Matrikularbeiträgen. Jetzt werde
jährlich eine halbe Milliarde ohne erſichtliche Zwecke zwiſchen
dem Reiche und den Bundesſtaaten hin und Herge

Allgemein machte ſich der Wunſch nach einer
Abänderung geltend. Schon längſt hätte hier die beſſernde
Hand angelegt werden müſſen. Nar um dem Refchstage ein
konſtituttonelles Recht zu ſchaffen, wiederſtrebe die Mehrheit
dem bisherigen Verſuch einer Reichsfinanzreform. Die Ein
ſchränkung der Franckenſteinſchen Klauſel bedeute aber gar
keine Einſchränkang des Budgetrechts des Reichstages Schon
Graf Poſadowsky habe dieſes früher nachgewieſen. Die durch
die lex Franckenſtein geſchaffene Verdunkelung benehme jede
Freude und jedes Intereſſe im Reichshaushalt. Heute ſei der
Etat ein Buch mit ſieben Stegeln. Die Ptletät für die
Franckenſteiniſchen Klauſel dürfte nicht zur Verſteinerung
ſühren. Auch der Vorwurf, daß die Reform nur eine plato
niſche Schuldenttlgung anſtrebe, ſet unberechtigt. Auch ſtoße
der Entwurf keineswegs das Recht des Reiches um, die
Bundesſtaaten heranzugehen. Er unterſchetde nur zwiſchen
gedeckte und ungedeckte Matrikularbelträge. Gelinge es nicht,
hier eine Beſſerung herbeizuführen, ſo bleibe nichts anderes
übrig, als neue Steuerquellen zu erſchlteßen. Er glaube
aber, daß es gelingen werde, über dieſes Geſetz eine Eintgung
mit dem Reichstage herbeizuführen. zum Segen des Retches.

Der Vortrag ließ ſehr ſtarke Anlehmungen an den Wort
laut der Begründung der Reichsfinanzreformvorlage erkennen
und enthielt deingemäß nichts, was als neues oder beachtens
wertes Moment beſonders verzeichnet werden könnte. Das
Zentrum verwirft, wie es durch Herrn Schaedler, der den
Reigen der Etatsredner heute eröffnete, zu erkennen gab, zwar
die Beſeitigung der Matrikularbeiträge, hält aber doch den
Paſſus über die Schuldentilgung für erwägenswert; Herr
Schaedler ließ durchblicken, daß dieſer gute Kern in der
Kommiſſion vielleicht aus der Vorlage herausgeſchält werden
könnte. Jm Uedrigen zog der Zentrumsredner faſt alle wich
tigen Vorkommniſſe der inneren Polttik aus der letzten Zeit, die
Soldatenmißhandlungen, den Fall Bilſe, den Fall Ries, in den
Kreis ſeiner Erörterungen, wandte ſich ſehr ſcharf gegen die im
Reichsetat enthaltenen neuen Oſtmarkenzulagen und berührte
zwiſchendurch auch in einem Excurs auf die auswärtige
Politik die angebliche Jſoliert heit Deutſchlands, worauf
Graf Bülow, der ſich bei dieſem Paſſus der Rede des
Zentrumsführers Notizen machte, wohl antworten dürfte.
Morgen dürften vorausſichtlich zum Wort kommen die Abgg.
Bebel und Sattler, ferner ſind noch zum Wort gemeldet die
Abgg. Richter, Kardorff, ferner ein Pole, Payer und der
Abg. Schrader.

Der Zentralrat der Deutſchen Ge
werkvereine (HirſchDuncker) hat an den Reichs
tag eine Petition für volles Koalitionsrecht
und geſetzliche Anerkennung der Kreisver
eine gerichtet.

Neue Jnitiativanträge ſind eingebracht
worden von den Nationgalliberalen, betreffend
vie Gewinnung eines ausreichenden Unterofftziererſatzes
vurch Verbeſſerung der Löhnungsverhältniſſe und gleich

mäßigere Verteilung der vienſtlichen Obliegenheiten,

betreffend Errichtung eines Reichsarbeitsamts, auf
welches die Obliegenheiten der Kommiſſion für Ar
beiterſtatiſtik übergehen ſollen mit der Maßgabe, daß
ihm je in gleicher Zahl Vertreter der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer als ſtändige Beiſttzer angehören, betreffend
Vorbereitungen zu einer obligatoriſchen Alters und
Invaliden ſowie Witwen und Waiſenverſtcherung der
Privatangeſtellten, betreffend den Jnvalidenfonds, um
aklen der Unterſtützung dringend bedürftigen Perſonen
des Unterofſtzier- und Mannſchaftsſtandes, welche
an dem Kriege teilgenommen haben, die Veteranen
beihilfe zu gewähren ſofort nach ihrer Anerkennung
als bezugsberechtigt. Auch ſollen die Wittwen der
Beihilfenempfänger für drei Monate nach dem Tode
des Ehemannes die Beihilfe fortbeziehen. Ein von der
Zentrumspartei in Gemeinſchaft mit Freiherrn
Heyl zu Herrnsheim eingebrachter Antrag will be
ſtimmen, daß junge Leute zwiſchen 14 bis 18 Jahren
in Fabriken nicht länger als zehn Stunden beſchäftigt
werden, und daß denſelben Arbeit nach Hauſe nicht
mitgegeben werden darf. Auch ſoll die Beſchäftigung
von Arbeiterinnen über 18 Jahre die Dauer von
zehn Stunden und an den Vorabenden der Sonn
und Feſttage die Dauer von neun Stunven nicht
überſchreiten.

Der Seniorenkonvent des Reichstags
hat am Mittwoch zweimal getagt; das erſte Mal
unter dem Vorſitz des erſten Vizepräſtdenten, zu dem

ſollen. Ueber den Vorſitz in den einzelnen Ab

gültigen Grundlage erzielt
einzelnen Abteilungen wurden gewählt

Graf Hompeſch, Blankenhorn, Frh. v. Hertling. Was
die geſchäftliche Behandlung der einzelnen Beratungs

debatte weitergeführt werden. Die erſte bezw. zweite
Leſung des Handels abkommens mit Eng
land ſoll am Sonnabend auf die Tagesordnung
geſetzt werden und die dritte Leſung womöglich bereits
am Montag ſtattfinden. Nach Erledigung dieſer

und wennmöglich am Mittwoch ihr Ende erreichen.
Aeußerſten Falles iſt Freitag, der 18. Dezember, als
letzter Verhandlungstag vor Weihnachten ins Auge
gefaßt.
am 12. Januar wieder aufgenommen werden.

Verwendung von Dispoſitionsfonds.
Nach den dem Reichstag jetzt mitgeteilten Ueber

ſichten für 1902 ſind aus dem Dispoſitionefonds des
Reichskanzlers unter anderem gezählt worden Reſt
der Beihilfe zu den Koſten des I. internationalen
Schiffahrtskongreſſes in Düſſeldorf 13 000 Mk, Unter
ſtützung für das deutſche Nationalkomitee zu inter
nationaler Bekämpfung des Mädchenhandels 1000 Mk.,
Beihilfe für den Deutſchen Verein gegen den
Mißbrauch geiſtiger Getränke in Berlin
6000 Mk., Zuſchuß zur Unterhaltung der von dem

in Peking 3000 Mk., Koſten des Auswärtigen
Amts für Reiſen fremder Fürſtlichkeiten
innerhalb der Reichsgrenzen 56 655,15 Mk., Koſten aus
Anlaß einer Beſichtigung des neueſten Flottenmaterials
in Kiel durch Mitglieder des Reichstags 3387,45

Geſandtſchaftsreiſe an den Hof des Sultans von
Marokko 22955,52 Mark, Koſten aus Anlaß der
Amerikafahrt des Prinzen Heinrich von
Preußen (die Koſten ſind je zur Hälfte auf Fonds
des Auswärtigen Amts und ver Kgl. Kronkaſſe über
nommen worden) 62574 02 Mk., Beitrag des Reichs
zu den Koſten des internationalen Schiedsgerichts
Bureaus in Haag 9068,50 Mk., Reiſekoſtenver
gütung an die Begleitung des Prinzen
Albrecht von Preußen bei den Feierlichkeiten aus

Spanien 2451. 04 Mk., Reiſekoſtenverguütung an die

Mk., Ausgaben des Gouvernements von Deutſch
Oſtafrika für den Sultansprätendenten Said

bis Ende September 1902.

Zwecke, über den Vorſttz in den einzelnen Abteilungen
Beſchluß zu faſſen, das zweite Mal unter dem Vorſitz
des Präſtdenten, um über die Gegenſtände zu beraten
die das Plenum noch vor Weihnachten beſchäftigen

teilungen wurde eine Verſtändigung auf der früher
Zu Vorſitzenden der

die Abgg.
v. Kardorff, Auer, SchmidtElberfeld, Graf Kanitz;,

gegenſtände anlangt, ſo ſoll zunächſt die Etats

Vorlage ſoll die Etatsbebatte weiter fortgeſetzt werden

Nach Neujahr werden die Verhandlungen

deutſchen Geſandtſchaftsarzte geleiteten Poliklinik

Mk. Aus dem Dispoſttionsfonds des Auswärtigen Amts
wurden unter anderem beſtritten Belohnungen für
Rettung aus Seegefahr 8532,75 Mk., Koſten der

Anlaß der Großjährigkeitserklärung des Königs von

Begleitung des Prinzen Heinrich von Preußen
bei den Krönungsfeierlichkeiten in London 1598,14

Chalid während der Zeit vom 1. Oktober 190
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ſtarke Haſen,
a Mk. 3, vhne Klein,

wilde Kaninchen
Ia. friſches Rehwild,

feiſte Faſanhähnen.Hennen,
junge Fett- u. Bratgänſe,

Suppenhühner
enpficht mm Wolf.
Junge Vierläncder Gänse u. Violinen von 3 Mk. an, Notenſtänder ee., alle Arten Metall-Blas-Juſtrumente.

Entem.
junge sehr feiste Vasanenm,

junge Perlhühner,
deutsehe Ponlavr den.

franmzösisehe Wallnmüsse,
Neapolitaner und Sizilianer

Nüsse.
Mandavrinmnem und NMessima-

Apfelsinen,
frische Ananas, Datteln und

eigen
t G L. Zimmermann.

Herren-Wäsche,
Krawatten,

Herren Hüte,

p empfiehlt billigſt

Franz Lorenz,
kl. Ritterſtrafte 2.
e

Avſi nd

reſlopl
g

Pr. Ffd. ME.: 1,60, 1.,80, 2,00 u. 2,40
ist das feinste Fabrikat der Neuzeit

R. DAviD SönhlE, Hat A.
Froben mit Angabe nächster Niederlase sencen kostentos,

Sommerſproſſen, gelbe, rote
Flecken, Miteſſer beim Ge

m brauch von r. Kuhmn's

Auerkennungen. Frau Kuahn,Kronen -Parfümerie, Nürnberg. Hier:
Hagen Drogerie, Roßmarkt 3.

e

Pfund Mk. 1,25,
garantiert rein,

a

Freibanſe.
Heute nachmittag von 2

Uhr ab, morgen Sonnabend
früh S UhrRind Schwein u.

Kalbfleiſch-
Verkauf.

Die Verwaltung.
Zum Backen

enpfeht L. Zimmermann
feinſte geleſeneſAvola- Mandeln,
feinſte geleſene Sultanin-Roſinen,
Evrinthen, Jitronat u, Orangeat,

Rügenwalder Gänſefett,
Palmin und Zitronen,

empfiehlt als paſſende Weihnachtsgeſchenke ſein großes Lager von guten alten und neuen

z

Regenſchirme

In einer Nacht verſchwinden

Edelweiſt Cräme Mk. 150
und Seife 60 Pfg. Viele

empfiehlt on Wolf. T e

ChriſthaumGebäck,
von Mürbteig, ſelbſtgebacken, vorzüglich zum
Tee und zum Genuß für Kinder, beſſer als
jedes andere Konfekt, a Pfund 80 Pf. empfiehlt

Robert Heyne.
Zur Weihnachtszeit

empfiehlt

Wallnüsse a Pfd. 30 u. 40,
Haselnüsse a Pfd. 35 u. 40,
Paranüsse a Pfd. 75,
Krachmandeln a Pfd. 1,60,
Traubenrosinena Pfd. 1,20,

Apkelsinen billigst.

Fried, Lichtenfeld,
Jnh. Gustav Renner.

S

d e mX. Müller, Halle a. S., gr. Märkerſtraße 3,
nahe am NMarkt,

Fabrikation und SpezialJInſtrumenten Geſchäft,

Violinen, Schlag, Streich, Akkord und Menzenhauer Guitarre Zithern, Trommeln,
Muſikwerken, Okkarinas, Mund und Ziehharmonikas, Mandolinen, Kinder

G Eigene Fabrikate.

billiges Angebot
Jn Abteilung für Anzüge nach Maß

bringe einen großen Poſten,

zu. 2000 Meter
Ltoffreste

direkt aus der Fabrik,

Sie

uur heim Schirmmacher,

dort wo dieſelben direkt für den Käufer an
gefertigt werden, dort, wo darauf geſehen
wird, daß nur beſte Zutaten verwendet
werden, aber kaufen Sie Schirme nie in
Bazaren oder bei Zwiſchenhändlern, wo die
Schirme oft nur ein ſchönes Aeußere zeigen
aber meiſt recht viel zu wünſchen übrig laſſen

Für meine Fabrikate leiſte ich
volle Garantie

Jch biete in dieſem Jahre für den

in WeihnachtstisenKammgarnen, Buckskins, Cheviots geſt.
F. B. Heinzel,

Halle a. S Leipzigerſtraſze 98.

SchirmBezüge in einer Stunde
Reparaturen ſofort.

Rabatt-Spar- Marken

u. Joppenſtoffen

mit angewebtem Futter

G S O 9 680in nur prima Qualitäten,
ſo lange der Vorrat reicht, zum Verkanf.
Serie A. Wert pro Meter Mk. 4, 00 5, 50

kür Mk. 2,50.
Serie B. Wert pro Meter Mk. 6,00 8,00

für Mk. 00.

Taltza,
Neumarkt 71. Reumarkt 71.

G6usTA Unee
T EIPZIGERSTB..

S HALLE
Billigſte Bezugsqnelle

von
Symphonion-, Polyphon- und Kalliope-

Musikwerken.
Kinder-Leierkasten mit Notenauflagen,

J Orchestrions unch Musik-Automaten,
I Elektrischen Pisninos und mechanisehen

n

We (Kiavierspielern,Gtegrüncdet I881. Phonographen
u. Gramophons jecker Art, Christhaumstäncder.

Neun mit Musik Newmu?B. hnunderte von Stücken ſpielend.
Nur Jnſtrumente 1. Qualität.

Weihnachts-Ausstellung
eröffnet. Reiche Auswahl in

ſchmackhaften Chriſtbaumkonfekten,
eigenes Fabrikat Marzipam elgenes Fabrikat,

ff. Leh- und Honigkuchen,
NMakronen, Makronenringel,

ſtets friſch,

T M. Chräststollen
nach Dresdner Art.

Um gütigen Zuſpruch bittet die Konditorei von

6. Schönberger's Nacht. R. Vetker,
Gotthardtesstrasse 14.

Neu?! Raeform Zither Neu
von jedem Nichtmuſikaliſchen ſofort ſpielbar,

Menzenhauer-Zithern, Geigen u. NMandolinen,
Streich- und Konzoert-Zithern,

R Verhbessertes Trombino R ſcu! von 5,50 Mk. an, eu!
Munck Harmonikas u 2iehharmonikas,

nur die beſten Fabrikate der Welt!
Jlluſtrierte Preisliſten koſtenlos!

hustav Uhlig,
alle a. S., untere Peipzigerſtr.e Gröfßztes Lager der Jaris t



r

GBuüöhmiſche

Zettfedern 4 m(doppelt gereinigt) Neunmarkt 71, Neumar t 71, a Von
in guten Qualitäten gegrünciet I881, ſeit 23 Fahren eingeführt trotz

u d isſtei Seher Aelteſtes und größtes Sortimentsgeſchäft am Plate. e taſie e
billigen Preisen, Empfehle zum

Weihnachtseinku
mein reiehhaltig sortiertes Lager in-

tn Rodemaren. n re gen

zu altem, billigen Preis.

Mich in gehe Art
e reifs

Tar Pesthackerei thäckerein gen Jl e lhackerenfeinſtes Kaiſeranszugsmehl S Allalies ehe Bochschulee S Roginen a P 35 u. 40
ſowie Weizenmehl 00 o Ware e eene re en e Mat Corinthen a Pfo 25 n. 30

beſter Beſchaffenheit billigſt. unch Septomber. Der Unterricht bezweckt ausreiohends Granck e für alle O rBr. Breygang- 8 e e e et a er G Zultaninenafd. 50u. 69,
Annen und Friedrichſtr. Ecke rer getsneg in Küene ung Wanehait, Binkauf, Näahr- Dandein o Pfd. 90 100,

wert. BReeschafſenheit des er e Vev- 5 Zitronat g Pf. 75,Zu Veiſnah Sdeſheilen en en eempfehlen unſer ſehr großes Lager in Zum Ianuar ging noch oinzelne Plätze frei. St Ln i en wir t ralt eKinderwagen ehe men P. t.e ppen wagen TKorbaeaaeln Friedr. Lichtenfeld,e Jnh. Gustav Benner-rennt rege s 9 om KleeTnxuskerb waren Sein gekleidete 'mppem, 2 t m m
en e reizende Puppenſtubenpuppen S ighonherzen,H. U. B. Schmidt. elegant n Ausſtattungen S Mignonwaffelngrößtes Kinderwagen Kulong, e a ute Tun e Preislage s S Wignon- a olitains

Speziageſhiſt Frau Eis K örber- Johnnkt Robert Reyne.
alle a. S., gr. Steinſtr. 29. nene Hierzu eine Beilage
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Nr.

ihm hergehen mußte.

ich ſind beid

handlungen weiter vorgeſchritten ſind.

und gingen durch

eilage
e

chaftliches

Ueber deutſcheitalieniſche Handels
vertragsver handlungen berichtet „Wolffs

Bureau“ aus Rom: Der „DTribuna“ zufolge hat der
Deputierte Pantano nach einer Beſprechung mit
dem Miniſter Luzzatti ſich bereit erklärt, die Leitung
der Verhandlungen zum Abſchluß eines definitiven
Handelsvertrages mit dem Deutſchen Reiche zu über

nehmen.
Für das Zuſtandekommen des Handels

vertrags mit Rußland ſind die Aueſtchten „zur
Zeit alles andere als günſtig. Die Verhand
lungen ſind wieder einmal auf einen toten Strang
geraten, ſodaß die ruſſiſchen Unterhändler unverrichteter
Dinge vorzeitig nach Hauſe zurückkehrten. Daran
ändert auch das glänzende Souper, das ihnen zu

e Ehren veranſtaltet wurde, nichts.

Ueber die Gründung eines inter
nationalen Petroleum Kartells finden nach

der „Frankf. Ztg.“ Beſprechungen zwiſchen dem 10.
und 15. Dezember in Berlin ſtatt. Teilnehmen werden
vorerſt Vertreter der Hſterreichiſchen und amerikaniſchen

Jntereſſenten, während die ruſſtſchen Vertreter wahr
ſcheinlich erſt hinzutreten würden, ſobald die Ver

Provinz und Umgegend
Halle, 9. Dez. Das erſte Opfer des Un

Hitcks in der Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſen

zießerei, ein Arbeiter aus Radewell, iſt heute dortſelbſt
unter reger Beteiligung zur letzten Ruhe beſtattet

worden. Die Leichen der anderen an ihren ſchweren
WVerlehungen verſtorbenen Arbeiter waren bis heute

vom Gericht noch nicht freigegeben worden.
Unterſuchung über den Unfall iſt noch nicht abge

Die

ſchloſſen. Bei dem Geſchirrführer Häßler hier
hat ſich reicher Kinderſegen eingeſtellt, ſeine

Frau beſchenkte ihn mit Drillingen ein anſtändiges
Weihnachtsgeſchenk. Die Kleinen ſollen wohlauf ſein.

Klein-Dölzig, 8. Dezember.
ſchrecklichen Unglücks fall büßte geſtern nachmittag
zwiſchen 3 und 4 Uhr ver Gutsbeſtzer Ronniger
hierſelbſt ſein Leben ein. Derſelbe wollte mit ſeinem
Geſchirr Stroh von einem Diemen auf dem Felde
einfahren und fuhr mit dem mit Rüſtzeug verſehenen
Kaſtenwagen durch die Hohle nach der Merſeburger
Chauſſee zu. Plötzlich ſcheuten ſeine zwei mutigen Pferde

zum Hohlweg entlang, ſtreiften das Emann' ſche Wohn
haus, blieben mit dem Rüſtzeug an der Dachrinne hängen
dieſe herunterreißend. Doch wurde dabei auch das

Rüſtzeug vom Wagen geriſſen und durch dasſelbe
wurde Herr Ronniger zum Sturz unter den Wagen
gebracht und zwar ſo unglücklich, daß ihm derſelbe
über Kopf, Arme und Bruſt ging, wobei er außer

zwei Armbrüchen ſo ſchwere innere Verletzungen,
Rippenbrüche, Lungenquetſchungen c. erlitt, daß er

augenblicklich ſeinen Geiſt aufgab. Die Pferde wurden
eine kleine Strecke weiter im Hohlweg, als ſie das
eine Ufer hinaufrennen wollten aufgehalten und zum
Stehen gebracht.

r Halberſtadt, 9. Dez. Am Sonntag iſt für
die Garniſon Halberſtadt ein Soldatenheim er
ffnet worden. Für dieſen Zweck hat das katholiſche
Vereinshaus ſeine prächtigen Räume zur Verfügung
geſtellt. Das Heim wird vorläufig jeden Sonn und
Feiertag geöffnet ſein.

Halberſtadt, 8. Dez. Geſtern abend wurden
auf dem Spiegelsbergenwege zwiſchen der Villen

kolonie und der Pfeffermühle zwei junge Mädchen
überfallen. Auf ihre Hilferufe eilten Herr Land
meſſer Schütt und Herr Jngenieur Kaſtner herbei,

worauf der Strolch die Flucht ergriff und verſchwunden
blieb. Als vie beiden Herren in die Villenkolonie
zurückkehrten, wurden ſie von einer Dame darauf
aufmerkſam gemakat, daß die Lützowſtraße eine ver
dächtige Perſönlichkeit entlang gegangen ſei. Herr
Schütt ging ihr nach und ſtellte am Straßenende
mit vorgehaltenem Revolver einen Strolch, der vor

t Während der Zeit hatte Herr
Kaſtner polizeiliche Hilfe geſucht und Herrn Kommiſſar
Burghardt getroffen Es ſtellte ſtch nach der „Halb.

Ztg. heraus, daß der Kerl eine graue Joppe an
hatte und darüber noch mehrere Ueberzieher, darunter

einen mit einem großen geſtickten Monogramm,
außerdem hatte er an der Seite eine Laterne hängen
Er wurde zur Wache geführt
e Barby, Des Die Barbyer Reviere,

in denen der Kaiſer ſo oft gejagt hat, ſtnd berühmt
und bekannt durch ihren Reichtum an Hühnern
und Haſen. Trotzdem wird man erſtaunt ſein, zu

hbbören, daß im Auguſt d. J. zwei allerdings ausge
zeichnete Hühnerſchützen, die Herren v. W und Freiherr

v. K., in Barbys Gefilden im kurzen Zeitraum von
ſechs Tagen ſage und ſchreibe: eintauſendundſechsund
dreißig Hühner heruntergeholt haben. Selbſtverſtänd

Herren nicht etwa bei Tagesgrauen

Durch einen

Oorr

mit der Sonn
heimgekommen, ſondern 3-4 Stunden haben genügt,
ſolches Ergebnis zu zeitigen. So hat Herr v. W.
an zwei Tagen und Frhr. v. K. an drei Tagen ſtets
weit über 100 Hühner geſchoſſen. Herr Amtsrat
v. Dietze ſelbſt, der 79 jährige, hat es in dieſem
Sommer auf nicht weniger als 52 gute VBöcke ge
bracht, die er ſämtlich mit der Kugel ſchoß.

Staßfurt, 6. Dez. Das hieſtge „Tageblatt“
bringt in Nr. 283 folgende Anzeige: „Mache hiermit
bekannt, daß meine Frau M. geb. B. mit ihrem
Koſtgänger durchgebrannt iſt. Letzterer mag ſie be
halten, ich ſchenke ſte ihm zum Weibnachtsfeſte.
(Unterſchrift.)

4Jenag, 6. Dez. Die Zahl der Studierenden
an der hieſigen Univerſttät iſt im laufenden Winter
ſemeſter erfreulich hoch. Sie beträgt 821 Jmmatri
kulierte, wozu noch 74 kommen, denen zum Beſuch
der Vorleſungen beſondere Erlaubnis erteilt wurde,
darunter 25 Frauen, insgeſamt alſo 895. Jm letzten
Sommerſemeſter betrug die Geſamtzahl 910, ſo daß
in dieſem Winterſemeſter nur 15 weniger die
Univerſität beſuchen. Hoffentlich iſt nun bald die
Ziffer 1000 erreicht.

t Jena, 6. Dez. Schulärzte werden nun
hier ebenfalls angeſtellt. Ein Arzt hatte ſich bereit
erklärt, die Tätigkeit eines ſolchen zu übernehmen,
wenn ihm für jedes unterſuchte Kind 25 Pfg. gezahlt
würden. Der Aerzteverein erachtete jedoch dieſe Ent
ſchädigung nicht für ausreichend, worauf der Arzt
50 Pfg. forderte und zugeſprochen erhielt

Cracau b. Magdeburg, 8. Dez. Heute morgen
hat der frühere Bäcker, jetzige Arbeiter Dubrau,
der ſchon längere Zeit keine Beſchäftigung hat, in
folge einer Zwiſtigkeit einen Mordverſuch auf ſeine
Ehefrau unternommen. Er gab drei Schüſſe auf ſte
ab, von denen einer den linken Oberarm traf. D.
wurde nach der „Magd. Ztg.“ verhaftet, während
ſeine Frau nach ver Altſtädtiſchen Krankenanſtalt in
Magdeburg gebracht wurde.

Leipzig. 9. Dez. Seit einigen Tagen war
man im Auftrage eines Kunſtfahrers in der
Eutritzſcher Turnhalle mit dem Aufbau einer Schleifen
bahn beſchäftigt. Heute abend ſollte unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit die erſte Verſuchsfahrt ſtattfinden.
Mit äußerſter Spannung ſah man den jungen Kunſt
fahrer mit raſender Eeſchwindigkeit die Anlaufsbahn

hinabſauſen, glücklich paſſterte er die Mitte der Schleife
Und ſchon ließ die Fahrt einen guten Ausgang er

Dabei raſten dieſelben den Zugang hoffen, als er durch ein Aufrichten ſeines Körpers
die Führung ſeines Rades verlor, nach rechts ausbog
und ſo mit aller Gewalt gegen eine das Netz haltende
Eiſenſtange anfuhr und dadurch außerhalb des Netzes
zu Boden fiel.
erſten Beiſtand. Er trug Kontuſtonen am Kopfe
davon, jedoch ſcheinen vie Verletzungen nicht allzu
ſchwer zu ſein, da er ſich mit Intereſſe nach den
Einzelheiten ſeines Sturzes erkundigte. Später wurde
er nach dem Krankenhauſe übergeführt

t Zwickau, 8. Dez. Defraudationen hat
ſich der Kaſſterer der Niederplanitzer Gemeindeſparkaſſe,

Colditz, zu ſchulen kommen laſſen. Colditz, 29 Jahre
alt und verheiratet, war ſeit drei Jahren im Amte.
Er hatte ſich bei einem Zwickauer Agenten des Nord
deutſchen Aloyd, dem er bekannt war, eine Ueberfahrts
karte nach New York zu verſchaffen geſucht, angeblich
für einen auswärts wohnenden Bekannten, veſſen
Adreſſe er dem Agenten angab. Auf das Erſuchen
des Agenten an dieſen Bekannten des Colditz, ihm
die erforderlichen Aueweispapiere einzuſenden, blieb er
vhne Antwort. Dies kam ihm verdächtig vor, und
er machte ſofort dem Niederplanitzer Gemeindeamt
Mitteilung von ſeiner Wahrnehmung. Er erfuhr
dort, daß Colditz am Tage vorher, am Sonnabend,
Urlaub genommen habe, unter dem Vorgeben, er
wolle ſeine ſchwerkranke Mutter in Stolberg beſuchen.
Der durch die Mitteilung des Agenten überraſchte

Gemeindevorſtand ſtellte ſofort eine Unterſuchung an,
die zu dem Ergebniſſe führte, daß Colditz einen er
heblichen Teil des Vermögens der Sparkaſſe im Be
trage von 28—30000 Mark, der bei Zwickauer
Banken deponiert war, abgehoben hatte. Ob Colditz
noch andere Beträge veruntreut hat, muß erſt feſtgeſtellt
werden. Er hatte bei der Sparkaſſe eine Kaution
von 2000 Mark hinterlegt, die natürlich verfallen iſt.
Es ſind ſofort die umfaſſendſten Maßnahmen getroffen
worden, um ein Entkommen des Flüchtigen, der ſich
wahrſcheinlich nach einer Hafenſtadt gewandt hat, zu
verhindern. Es iſt bereits ein Steckbrief hinter ihm
erlaſſen worden. Wie ſoeben
Colditz in Genug verhaftet worden.

Lokalnagchrichten.
Merſeburg, den 11. Dezember 1908.

I Der hieſtge KunſtVerein begann am Mitt
woch ſeinen diesfährigen Vortragszyklus mi einem

Vortrag des Herrn Gymnaſtal Direktors Spreer

Hilfreiche Hände leiſteten ihm den

gemeldet wird, iſt

„Das Verhältnis der Kunſt zur Natur.“
Dasſelbe iſt ſchon durch Plato und Ariſtoteles richtig
feſtgeſtellt worden. Kunſt iſt nachahmende Darſtellung,
ſie verhält ſich zur Natur wie das Abbild zum Urbild.
Es entſtehen nun die beiden Fragen: Wie muß die
Nachahmung der Natur beſchaffen ſein, wenn ein
Kunſtwerk entſtehen ſoll, und decken ſich Kunſt und
Natur, d. h. kann die Kunſt alles Wirkliche dar
ſtellen, und kann ſie auch etwas darſtellen, was nicht
wirklich vorhanden iſt. Der Herr Redner beſchäftigte
ſich vorläufig nur mit der erſten Frage, der Frage der
äußeren Nachahmung. Es gibt eine Nachahmung,
welche die Dinge ſo genau darſtellt, daß man das
Abbild vom Urbild nicht zu unterſcheiden vermag.
Dieſe Darſtellung iſt keine Kunſt, in derſelben iſt das
Abbild dem Urbild nur ähnlich. Es gibt daher
viele Arten der Nachahmung, und ebenſo verſchieden
ſind die Urteile der Menſchen über die Kunſt. Schon
bei Plato und Ariſtoteles finden ſich die Grundtypen
der Urteile über die Kunſt. Plato wollte nicht, daß
der Künſtler eine Stelle in ſeinem Jdealſtaate habe,
denn der Künſtler ſei erſt der dritte von der Wahrheit,
er gibt nur Schein, nichts Wirkliches. Auch den
Homer will er aus ſeinem Jdealſtagte verbannen, er
iſt eben ganz geblendet von der neuen Erſcheinung
der Wiſſenſchaft. Ariſtoteles geht aus von der Wirk
lichkeit. Während der Geſchichtsſchreiber ſagt, was ge
ſchehen iſt, ſagt der Dichter, was geſchehen kann, er
gibt das Allgemeine, während der Geſchichtsſchreiber
das Einzelne gibt. Der Dichter iſt alſo philoſophiſcher.
Wahrend ſich bei Plato die Reihe ergibt: Jdee, Wirk
lichkeit, Kunſtwerk, entſteht bei Ariſtoteles die Reihe
Wirklichkeit, Kunſtwerk, Jdee. Jm folgenden zog nun
der Herr Redner eine Parallele zwiſchen Kunſt und Wiſſen
ſchaft und zeigte, wie die Wiſſenſchaft Begriffe, Ge
ſetze und Jdeen gibt, daß es aber doch gut iſt, daß
die Wiſſenſchaft nicht die einzige Art iſt, wie wir die
Welt auffaſſen, denn die Wiſſenſchaft verlangt eine
Abſtraktion, die nicht jebermanns Sache iſt. Darum
iſt es ſo ſchön, daß neben die Wiſſenſchaft die Kunſt
tritt. Während die Wiſſenſchaft mit dem ſondernden
Verſtande arbeitet, operiert die Kunſt mit der
verbindenden Phantaſte. Die Künſtler ſchaffen uns
Schoönheitstypen, und wenn wir uns den Geiſt mit
ſolchen Schönheitstypen erfüllen, ſo ſehen und em
pfinden wir das Schöne nicht nur im Kunſtwerk,
ſondern auch in der Natur. Aber die Parallele zwiſchen
Kunſt und Wiſſenſchaft geht noch weiter. Philoſophen
und Künſtler leiſten der Menſchheit dasſelbe ſie zeigen
uns nicht nur das Weſen, ſondern auch den Zuſammen
hang der Dinge, der Philoſoph im Geſetz, der Künſtler
in Einzelerſcheinungen, der Philoſoph durch Abſtraktien,
der Künſtler durch Einzelfälle, die das Geſetz enthalten
und mit der Macht der Wirklichkeit auf uns wirken.
Das Ziel der Wiſſenſchaft iſt die Wahrheit, und
wahre Wiſſenſchaft macht darum demütig, aber ſie
kann auch zum
Peſſimiſtiſche Kunſt aber iſt noch ververblicher, ſte
wirkt peinigend und quälend. Der wahre Künſtler
muß Optimiſt ſein, er ſoll uns im ſchönen Scheine
das Vollkommene zeigen
hohen Grade pädagogiſch. Der erſte Unterricht war
in Griechenland Kunſterziehungsunterricht, Muſik und
Poeſte. Aber auch die bildende Kunſt wird wie im
Leben ſo auch im Unterricht ihre Stelle noch ein
nehmen. Dann werden Kunſt und Wiſſenſchaft die
Quellen der Bildung ſein.

Der kirchliche Verein des Neumarkts
vereinigte am Mittwoch ſeine Mitglieder nebſt einigen
Gäſten zu einem Vortragsabend im „Augarten“.
Nachdem Herr Sup. a. B. Roenneke vie Ver
ſammelten begrüßt und auf das jüngſt begangene
25jährige Beſtehen des Vereins hingewieſen hatte
dieſer alſo mit der heutigen Verſammlung in vas
zweite Vierteljahrhundert übertrete, verlas er das
Schriftwort und begründete in der Auslegung des
ſelben die werktätige Nächſtenliebe, wie wir ſte üben
ſollen an jedermann, allermeiſt aber an des Glaubens
Genoſſen. Hierauf ergriff Herr Reiſeprediger Hölzel
aus Berlin das Wort zu ſeinem Vortrage über Die
Los von Rom- Bewegung eine Advents
erſcheinung“. Redner hat Oeſterreich zweimal
bereiſt und erklärte es für eine vollendete Tatſache,
daß innerhalb der letzten vier Jahre etwa 40000
Katholiken aus der römiſchen Kirche ausgetreten ſtnd,
davon ſtnd allein gegen 30000 zur evangeliſchen
Kirche übergetreten. Zu begründen ſind dieſe Ueber

tritte zumeiſt in dem nationalen Kampf der Deutſchen e
Oeſterreichs um die Erhaltung ihres Volkst ums
Redner ſchilderte ſodann in eingehender Weiſe die
vielfachen Machinationen der römiſchen Kirche in
früheren Jahren zur Ultramontaniſterung und Slavi
ſterung der deutſchen Brüder in Böhmen, Steiermark
und anderen Teilen der öſterreichiſchen Krone und gab
an der Hand von einigen Beiſpielen ein anſchauliches
Bild von dem Erwachen des evangeliſchen Geiſtes,
der gleich einem Hunger nach dem Licht des Evange
liums die unter dem Papſttum Bedrückten ergriff und
auch mehrfach katholiſche Geiſtliche bewo g, der alten

lähmenden Peſſimismus führen.

Echte Kunſt iſt darum im



Kirche untreu zu werden. Allenthalben zeigte ſich
unter den Altproteſtanten ein friſcher Zug geiſtigen
Lehens und führte zur Begründung von evangeliſchen
Gemeinden, die gegenſeitig miteinander wetteiferten,
dem Proteſtantismus neue Anhänger zu gewinnen.
Manche evangeliſche Gemeinde unſeres deutſchen
Vaterlandes könnte ſich ſolchen Glaubenseifer zum
Vorbild nehmen. Der Herr Vortragende ging hierauf
auf Frankreich über, deſſen unſäglich traurige Ge
ſchichte des evangeliſchen Lebens er in beredten Worten
erläuterte. Auch hier war es die römiſche Kirche und
vor allem die vorherrſchenden Mönchsorden, die die
Verfolgung der Proteſtanten in einer Weiſe bewirkten,
daß gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts das
evangeliſche Leben faſt gänzlich erſtorben und vernichtet
wär. Erſt langſam erwachte es wieder zur Zeit der
Glaubensfreiheit und erſtarkte in jüngſter Zeit immer
mehr. Namentlich ſchaffte die Regierung Raum zur
weiteren Ausbreitung des Evangeliums durch die Unter
ſtellung der Mönchs und Nonnenorden unter das Vereins
geſetz, vas die Macht dieſer Pereinigungen vollſtändig
brach. So hat denn vie proteſtantiſche Kirche auch
hier eine erfreuliche Stellung errungen. Auch in
Belgien ſind ſeit Begründung der belgiſchen Miſſtons
geſellſchaft im Jahre 1837 mancherlei Erfolge er
Kelt worden; heute hat die Geſellſchaft ſchon
etwa 60 000 Anhänger aufzuweiſen. Elf Jahre
ſpäter wurde in Jtalien ein geringer Anfang mit
der Ausbreitung des Evangeliums gemacht und
bis heute ſind bereits etwa 20000 Bekenner
desſelben gewonnen worden. Aber auch im
eigenen Lande gilt es, das Eoangelium weiter
guszubreiten und durch Unterſtützung der in dieſer
Bewegung arbeitenden mitzuhelfen. Herzlichſter Dank
wurde dem Herrn Redner für ſeine intereſſanten
Ausführungen zu teil. Jn der ſich anſchließenden
Debatte brachte Herr Sup. a. d. Roenneke noch
einige eigene Erlebniſſe in der Diaſpora zu Gehör
und ſchloß die Verſammlung gegen J 11 Uhr.

Der hieſige Bürger-Verein fürſtädtiſche
Juntereſſen kam am heutigen Tage auf ein
2sfähriges Beſtehen zurückblicken. Auf An
regung des damaligen LandesSekretarigtsAſſtſtenten
Herrn Bethmann hatten ſich ſteben Bürger unſerer
Stadt, von denen die Herren Stadtrat Kops und
Kaufmann Angermann noch unter uns weilen,
zuſammengetan und die erforderlichen Vorarbeiten

igt, ſo daß am 11. Dezember 1878 im Tivoli
vie erſte Verſammlung ſtattfand und nach er

folgter Beratung der Statuten 59 Herren ihren
Bettritt erklärten. Dem jungen Verein wurde
damals von verſchiedenen Seiten keine lange Lebens
dauer vorausgeſagt, er hat ſich aber trotzdem behauptet
und auch Erſprießliches für das Gemeinwohl der
Stadt geleiſtet. Dank unſerer vorzüglichen Kom
munaloerwaltang iſt die Tätigkeit des Vereins
eine beſchränkte geblieben, ſein etwaiges Nicht
beſtehen würde ſich jedoch namentlich bei den
Vorberalungen zu unſeren Stadtperordnetenwahlen
recht empfindlich bemerkbar machen. Hoſfen wir, daß

der Verein auch unter der jüngeren Generation unſerer
Mitbürger immer mehr Anhänger findet, ſo daß ſein
Fortbeſtehen in den kommenden Jahrzehnten geſichert

erſcheint. e(Gerſonalien.) Der Poſtgehülfe Hauch iſt
von Ammendorf nach hier verſetzt worden.

Oeſfentliche Schöſſengerichte ſitzung
vom 3. Dezember.

In der Schöffengertchtsſitzung hier wurden die nachfolgende
Straſſachen öffentlich verhandelt

1) Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt erſchien der
Schloſſer Chriſtian Eduard W. aus Nauſitz, Kreis Weißenſee,
geboren am 30. Jult 1849, ſehr oft und auch in den letzten
3 Jahren wiederholt Wegen Bettelns vorbeſtraſt, iſt angeklagt
und geſtändig, am 23. November d. J. in Dürrenberg ge
bedtelt zu haben. Er wurde deshalb zu 2 Wochen Haft ver
udteilt.

2) Die verehelichte Privatmann Hulda H. hier, 50 Jahre
alt, noch unbeſtraft, hat nach Anzeige des Maurer Auguſt K.
und des Landwirts D. hierſelbſt in dem Grundſtück Breite
ſtraße Nr. 13 am 26. Oktober d. J. morgens gegen 4 Uhr
durch lautes Schimpfen und Schreken ungebührlicherwetſe ruhe
ſtörenden Lärm exregt. Es hatte deshalb die Poltizeiver
waltung auf Grund des g 360 Ziffer 11. R.St.«G.B. gegen
die Beſchuldigte eine Geldſtrafe in Höhe von 6 Mark im Un
vermögensfalle 2 Tage Haft feſtgeſetzt, wogegen ſie rechtzeitig
Widerſpruch erhoben und auf gerichtliche Entſchekdung ange
tragen hatte. Jm Hauptverhandlungstermin wurde ſie aber
der ihr zur Laſt gelegten Uebertretung für ſchuldig befunden
und dem Antrage gemäß koſtenpflichtig zu 8 Mark Geld
ſtrafe, hilfsweiſe 1 Tag Haft verürteilt.

3) Der. frühere Stallburſche des Tierarztes G. hier, Emil
Sch. jetzt in Halle a/S. wohnhaft, 15 Jahre alt, noch nicht
beſtraſt, hat am 15. Juli d. J. ſeinen Dienſt beim Tierarzt
G. hierſelbſt vor Ablauf der Dienſtzeit ohne geſetzmäßige Ur
ſache verlaſſen, weshalb die Poltzeiverwaltung hier gegen den
Beſchuldigten auf Grund der 88 167, 168 der Geſindeordnung

und S 1 des Geſetzes vom 24. April 1854 eine Geldſtrafe in
Höhe von 6 Mark im Unvermögensfalle 2 Tage Haft feſtge
ſetzt hatte. Der Vater des Sch. hatte als geſeßlicher Ver
treter ſeines Sohnes gegen dieſe Strafverfügung rechtzeitig
Widerſpruch erhoben und auf gerichtliche Entſcheidung ange
tragen. Nachdem in dieſer Sache ſchon wiederholt Hauptver
handlungstermin vor dem Schöffengricht angeſtanden hatte,
wurde Sch. nunmehr für überführt befunden und nach Antrag
koſtenpflichtig zu 6 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe 1 Tag Haft
verurteilt

H Die unverehelichte Dienſtmagd Emma Anna K. früher

e

zu Dürrenberg, jetzt in Zöllſchen aufhältig, geboren in CEreypau
am 17. Auguſt 1885, bis jetzt noch nicht beſtraft, iſt angeklagt,
durch mehrere ſelbſtändige Handlungen im Auguſt 1903 zu
Dürrenberg fremde bewegliche Sachen, nämlich 1 Mk. 50 Pf.
der Mamſell Berta Kl. und einen Strumpf ſowie ein neues
Haarband der Eliſe B. gehörig, dieſen in der Abſicht rechts
widriger Zueignung weggenommen zu haben. Sie iſt des
Diebſtahls in 2 Fällen geſtändig und wurde nach Antrag zu
insgeſamt 1 Tag Gefängnis und Tragung der Koſten des
Verfahrens verurteilt.

5) Der Arbeiter Karl L. jetzt in Keuſchberg wohnhaft, ge
boren in Staßfurt am 8. Oktober 1869, noch unbeſtraft, iſt
angeklagt, in Balditz durch mehrere ſelbſtändige Handlungen
in nicht rechtsverjährter Zeit a. die verehelichte Bäckermeiſter
A. durch Worte mit der Begehung eines Verbrechens bedroht
zu haben b. durch lautes Schreien in ungebührlicher Weiſe
ruheſtörenden Lärm erregt zu haben c. die A. und d. den
Bäckermeiſter A. durch Worte beleidigt zu haben. Nach der
Beweis aufnahme wurde der Angeklagte von der Anklage der
Bedrohung freigeſprochen. Wegen Ruheſtörung wurde derſelbe
zu 1 Mark Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft und wegen Beleidigung

in 2 Fällen zu 10 Mk. Geldſtrafe, hilfsweiſe 2 Tagen Ge
fängnis koſtenpflichtig verurteilt

6) Der Dienſtknecht Karl M. in Creypau, geboren zu
Plötzkau am 5 September 1883, angeblich noch unbeſtraft,
iſt angeklagt, zu Creypau am 23. Auguſt d. J. einen Anderen
dadurch vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben und zwar
mittels eines gefährlichen Werkzeugs, daß er den Oebſter
Hermann S. daſelbſt mit einem Knüppel wiederholt der
artig auf den Kopf ſchlug, daß er eine klaffende Wunde er
hielt und 3 Tage arbeitsunfähig war. Er wurde dem An
trage des Vertreters der Anklagebehörde entſprechend koſten
pflichtig zu einer Geldſtrafe in Höhe von 25 Mark, im Falle
des Unvermögens zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt

7) Der Arbeiter Franz M. in Keufchberg, 75 Jahre alt,
noch unbeſtraft, hat nach Anzeige des Polizeidieners D. in
Dürrenberg am 17. Oktober d. J. in Keuſchberg widerrechtlich
Aſche in die Schnitzelgrube des Saltnen Gutspächters B. ge
ſchüttet. Der Amtsvorſteher in Dürrenberg hatte deshalb
gegen M. auf Grund des S 26 Ziffer des Feld und Forſt
Polizeigeſetzes vom 1. April 1880 eine Geldſtrafe von T Mk.
ev. 1 Tag Haft feſtgeſetzt. M. hatte gegen dieſe Strafver
fügung rechtzeitig Wiberſpruch erhoben und dadurch wie bean

tragt koſtenloſe Freiſprechung erwirkt.
8) Der Braumeiſter Friedrich R. zu Merſeburg, geboren

am 12. Oktober 1859 zu Stroßdorf, noch nicht vorbeſtraft, iſt
nach der überwieſenen Anklage der Staatsanwaltſchaft am
Landgerichte zu Halle von 20. Oktober d. J. beſchuldigt, in
der Zeit vom 3. bis 10. September 1903 zu Merſeburg dem
8 137 Abſatz 1 der ReichsGewerbeordnung vom 21. Juni
1869 dadurch zuwidergehandelt zu haben, daß er die Arbeiterin
Martha verehelichte Barbier H. in Merſeburg im dortigen
Bürgerlichen Brauhaus zur Nachtzeit bis 12 Uhr mit Flaſchen
ſpülen beſchäftitgte. Vergehen ſtrafbar aus 8 146 Ziffer 2
Gew.Ord. Der Angeklagte iſt geſtändig und wird wegen
des ihm zur Laſt gelegten Vergehens koſtenpflichtig zu 20 Mk.
Geldſtrafe hilfsweiſe 2 Tage Gefängnis verurteilt. Der Amts
anwalt hatte 30 Mark Geldſtrafe ev. 3 Tage Gefängnis
beantragt.

9) Die Witwe Amalie L. geb. St. zu Kl. Oſtrau, ge
boren am 18. Auguſt 1853 und vorbeſtraft und der Schuh
macher Auguſt St. dafelbſt, geboren am 10 November 1856
und ebenfalls vorbeſtraft, haben nach amtlicher Anzeige des
Bezirksgendarmen B. in Dürrenbrg am 5. Oktober d. J.
zwiſchen 9 und 10 Uhr abends in Oſtrau im Hauſe des
Tiſchlers N. in ungebührlicher Weiſe ruheſtörenden Lärm er
regt, weshalb der zuſtändige Amtsvorſteher in Dürrenberg auf
Grund des S 360 Nr. II R.-St.G.B. gegen einen jeden
Beſchuldigten eine Geldſtrafe in Höhe von 3 Mark ev. für
jeden 1 Tag Haft feſtgeſetzt hatte, wogegen dieſelben recht
zeitig Widerſpruch erhoben und auf gerichtliche Entſcheidung
aängetragen hatten. Trotzdem die Beſchuldigten die ihnen zur
Laſt gelegte Uebertretung beharrlich beſtritten, wurden ſie
dennoch durch umfangreſche Beweisaufnahme derſelben hin
länglich für überführt befunden und demzufolge nach Antrag
jeder zu 3 Mk. Geldſtrafe, hilfsweiſe 1 Tag Haft und zur
Tragung der Koſten des Verſahrens verurteilt.

Hierauf wurde noch eine Privatklageſache öffentlich verhandelt.

Aus den Kreiſen Kerſetnrg und Knerſmnt,
s Lützen, 9. Dez. Die hieſtge Aktien Zucker

fabrik hat ihre diesjährige, am 29. September be
gonnene Campagne am 27. November beendet und
in derſelben 755 000 Zentner Rüben verarbeitet,
gegen 801 930 Zentner des Vorjahres. E. V.)

8 Freyburg, 8 Dez. Eine Kiſte Sekt, die
auf Veranlaſſung der Firma Kloß u. Förſter in
Freyburg die Südpolar Expedition mit der „Gauß“
mitgemacht hat, iſt dieſer Tage zurückgekommen. Beim
Oeffnen zeigte es ſich, daß ver Jnhalt der Flaſchen
ſich in ſehr gutem Zuſtande befand. Es iſt dies
ſicherlich ein gutes Zeichen für die Haltbarkeit der
Sekte in allen Klimaten der Welt.

Jus vergangener Feit für unſere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 11. Dezember 1803, iſt der

berühmte franzöſiſche Componiſt Hektor Berlioz geboren,
deſſen Werke bezüglich ihres Wertes noch viel umſtritten ſind.
Während die eine Partei ihn als den franzöſiſchen Beethoven
ſeiert, wird ihm von der anderen Partei jegliche Bedeutung
abgeſtritten. Nur über ſeiner Meiſterſchaft in der Behandlung
der Orcheſter-Jnſtrumante, deren Jndividualttäten er über
zeugend und klar zur Geltung brachte, iſt man in allen
Künſtlerkreiſen einer Meinung. Seine Werke die ſehr zahl
reich, n meiſt ſehr ernſter, tieſſinniger Natur, für das große
Publikum ſchwer, oft gar nicht faßlich und nach unſeren
heutigen Begriffen wenig melodiös. Das Streben Berlkoz,
einen dichteriſchen Gedanken in Tönen zu verſinnlichen, läßt
ihn über Wagners muſikaliſche Grundſätze weit hinausgehen;
alle ſeine Werke, Symphonten, Opern, Ouvertüren, Kirchen
muſik ſind durchaus originell. Von manchen Muſikern wird
Berlioz, der 1869 in Paris ſtarb, für den Meiſter der
Zukunſt gehalt. Er war auch als muſikaliſcher Schriftſteller
mit Erfolg tätig.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 11. Dez. Mildes,

wechſelnd bewölktes, windiges Wetter mit etwas Regen.
12. Dezbr. Ziemlich mildes, teils heiteres, teils

wolkiges Wetter mit etwas Regen.

Gerichtsverhandlungen.
Ueber die Verhandlungen im Kiſchinew

prozeß ſind der „N. Fr. Pr.“ in Wien vom 3. und 4.
Dezember folgende Mitteilungen zugegangen: Der Revier
inſpektor Makdeon wird befragt, was er zur Verhütung
der Unruhen getan habe. Zeuge: „Jch habe den auf der
Anklagebank ſitzenden Theodor feſtgenommen, mehr konnte ich
nicht tun.“ Angeklagter Theodor ſchreit erregt: „Jch
erkläre, daß ich unſchuldig bin, Herr Makdeon hat mir
mit eigener Hand eine Eiſenſtange gegeben und
geſagt: „Geh' und brich die jüdiſchen Läden auf.“
Ein Poltziſt zeigte mir die Geſchäfte, wo ich einbrechen ſolle.
Als mich Makdeon dann verhaftete, ſagte er, es geſchehe nur
zum Schein, „ich werde in 14 Tagen frek ſein.“ Von dem
durch ſeine Teilnahme an den Ausſchreitungen vielfach ge
nannten Polizeipriſtaw Solo wkin wurde bekannt, daß
er während der Oſtertage jüditſchen Familien für
fünf Rubel den Kopf in ſeinem Bureau Schutz
gewährte. Von einer Wöchnerin verlangte er 10 Rabel,
fünf für die Frau, fünf für das Kind tags darauf verlangte
er abermals 10 Rubel, ſonſt ſetzte er die Frau auf die Straße
Leo Kulberg, ein Mitglied der freiwilligen Feuerwehr, hatte,
wie das Verhör am A. Dezember ergab, an dem kritiſchen
Oſtextage ſeine Uniform angelegt und ſich an der Ecke Nilko
lajewska in ſtrammer Haltung hingeſtellt. Die Plünderer
hielten ihn für einen milftäriſchen Funktionär und verſchonten
dieſen Stadtteil, ein Beweis, wie leicht einige Amtsperſonen
die Ruhe hätten aufrecht erhalten können, er ſah auf ſeinem
Platze 15 Banden von je 15 bis 20 Mann vorbeiziehen,
zwei Banden wurden von den Söhnen des Mili-
tärſpital- Jnſpektors Lwow geführt. Kulberg hat
dies im Lauſe der Unterſuchung Richter Frynat mitgetetlt,
der es aber nicht ins Protokoll aufnahm. Der Blechhändler
Ferdmann, deſſen Lokal gleichfalls geplündert wurde, ſagt aus,
das Militär zerſtreute die Juden, die ſich den Plünderern in
der Nähe ſeines Lokals entgegenſtellen wollten. Inſpektor
Jablonskl wird von einem Vertreter der geſchädigten Juden
gefragt, warum er nicht interventert habe, da er doch in der
Nähe des Ferdmannſchen Geſchäftes ſtand. Der Zeuge zögert
mit der Antwort.
laubnis, einzuſchreiten 2“ Zeuge antwortet nicht. Er zeigt
aber auf den Angeklagten Weto und ſagt als Beweis, daß
er ſeine Pflicht getan habe: „Dieſen da habe ich gefaßt, als
er mit den geraubten Waren das Lokal verlaſſen wollte.
Bei dieſen Worten fpringt der Zeuge Weto erregt auf und
ruft mit lauter Stimme „Das iſt eine Lüge, ich ſtand ruhtg
da und ſah zu, wie das Eigentum der Juden geplündert
wurde da trat Inſpektor Jablonskt auf mich zu und ſagt
es iſt doch eine Schande für einen chriſtlichen Mann, wie D.
ſo untätig zuſehen kannſt. Du wirſt auch etwas nehmen.
Nachdem ich aber ſeinen Rat befolgt hatte, nahm er mich feſt.

Ueber eine ſenſationelle Wendung, die am Montag
im Prozeß eintrat, berichtet „Die Zekt“ Die der ſogenannten
„Fraktion der jungen Advpokaten“ angehörenden Verteidiger
die von allem Anſang an den Standpunkt vertraten, daß die
Angeklagten unſchuldig, weil willenloſe Werkzeuge der Poltzei
ſeien, beſchloſſen, den Antrag einzubringen, es möge der
Prozeß unte rbrochen und in das Stadium der Vor
unterſuchung zurückgeleitet werden, damit die wahren Schul
digen, auch wenn ſie hochgeſtellte Beamten ſind, anf die An
klagebank kommen. Dieſer Antrag wurde abgelehnt, wo
rauf die Antragſteller ihr Verteidigeramt niederlegten
und den Saal verließen. Wie es heißt, wird das Gericht
Gerichtsbeamte als ex oflo Verteidiger beſtellen. Doch beſteht
der Plan, daß in einigen Tagen die Vertreter der Anklage den
gleichen Antrag ſtellen und in gleichartiger Weiſe vorgehen
werden. Die Anwälte ſind feſt entſchloſſen, die öffentliche
Meinung Rußlands und Europas anzurufen, weil die gegen
wärtige Verhandlung eine Komödie iſt, die nur veranſtaltet
wurde um die Autorität der Polizei vor dem Bankerott
zu ſchützen.

(21 Jahre eingemauert.) Aus Jännersdorf,
Kreis Oſtprignitz. wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben J
voriger Woche war eine Gerichtskommiſſion aus Meyenburg
in Jännersdorf, um feſtzuſtellen, ob das ſeit langer Zeit um
hergehende Gerücht, daß die Bauer Pelßſchen Eheleute
ihren Sohn ſeit 81 Jahren eingemauert haben, auf Wahrheit
beruht. Die Gerichtskommiſſon ſah ſich einem über 90
Jahre alten Manne und ſeiner 86 jährigen Frau gegenüber,
die ausſagten, daß ihr 46 Jahre alter Sohn ſeit langer
Zeit „wild“ ſet und ſchwachſinnig und darum in
ſicherem Gewahrſam gehalten werden müßte. Sie geſtanden,
daß ihm das Eſſen durch eine kleine Oeffnung wie
einem Tiere in ſeinen Käfig zugeſchoben worden, er
ſonſt aber mit niemanden in der Außenwelt in Verbindung
gekommen ſei. Die Gerichtsherrn verſchafften ſich Eingang
zu dem Gelaß des Unglücklichen und fanden dieſen in einem
bejammernswerten Zuſtande auf. Das Haar hing ihm wirr
vom Kopfe, er ſtarrte von Schmutz. Doch machte er nicht
den Eindruck eines gemeingeſährlichen Jrren, da er ihm ge
reichtes Geld und Gegenſtände erkannkte. Es iſt eine Unter
ſuchung in der Angelegenheit eingeleitet worden, ob der Un
glückliche bei ſeiner Einkerkerung wahnſinnig war, oder ob
ſein Verſtand erſt infolge des jahrelangen Verweilens in ſeinem
Kammer Gefängnis gelitten hat. Er iſt aus dieſem befreit
worden und ſoll unter ärztliche Behandlung geſtellt werden.

Ein Zolldirektor, der ſchmuggelt,) dürfte ge
wiß eine ſeltene Erſcheinung ſein, aber Finnland beſitzt einen
ſolchen. Unlängſt hatte der in der jüngſten Geſchichte Fin
lands nicht gauz unbekannte ruſſiſche General Kaigorodow in
Helſingfors mit ſeiner Frau eine Reiſe nach Berlin gemacht.
Nach ſeiner Reiſe benachrichtigte Kaigorodow, wie der
„Aftenpoſt“ aus Helſingfors gemeldet wird, die dortige Zoll
behörde, daß ſeine Frau in Berlin ein Paket mit Kleidern
„vergeſſen“ habe es ſei nicht nötig, daß Paket bei der An
kunſt in Helſingfors zu öffnen. In Uebereinſtimmug hiermit
erließ auch der neue Chef des finniſchen Zollweſens, der ruſſiſche
Oberſt Borgenſtröm, eine Ordre, aber unglücklicherweiſe traf
das Paket mit der Poſt ein und wurde vom Poſtamt geöffnet.
Dabei zeigte ſich, daß die „vergeſſenen“ Kleider in Seiden
ſtoſſen zu einem. Fakturapreis von 800 Mk. beſtanden und
die Sache wurde natürlich dem Zollamt gemeldet. Zoll
direktor Borgenſtröm machte jedoch allen weiteren Schritten
ein Ende und erklärte, er würde die Sache ſchon ordnen,
worauf Frau Kaigorodow unbehindert ihre ſchönen Setiden
ſtoffe erhielt. Wie man ſieht, kann die als äußerſt ſtreng
verſchrieene ruſſiſche Zollbehörde ſehr matt ſein, es kommt
bloß darauf an, mit wem ſie es zu tun hat. S

Zu der Liebestragsdie in der Schönhauſer
Alle) in Berlin wird weiter mitgeteilt, daß der Italiener
Francesco Forgierint, der ſeine frühere Geliebte, die
ſahrige Charlotte Nitzſch, durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt

Verteidiger: „Hatten ſie nicht die Er



Tod darniederltegt.
Am Sonntag wurde er noch hier geſehen, aber nicht angehalten,

aus Fahrläſſigkeit angeſchoſſen haben.

S wo er die Leichen vergraben hat.
wurden dort vorgefunden. Als Beweggrund der Tat gab

eingeſtellt werden.

hat im Unterſuchungsgefängnis Selbſtmord durch Erhängen

verübt hat. Die Nitzſch iſt ſo weit hergeſtellt, daß ſie aus
der Charitee entlaſſen werden konnte ſie trägt indeſſen
mehrere Verbände um Kopf und Bruſt und iſt noch nicht
arbeitsfähig.

Ein höherer Miniſterialbeamter ver
ſchwunden.) Wie der „Berl. Lok.Anz.“ aus München
meldet, wird der Regierungsrat im bayeriſchen Miniſterkum
des Jnnern, Gaſtrow, ſeit mehreren Tagen vermißt. Am
Sonntag wurde er zum letzten Male geſehen, ſeitdem fehlt
jede Spur von ihm. Herr Gaſtrow, deſſen Verſchwinden
gegenwärtig unerklärlich iſt, war Preßreferent im Miniſterium
des Innern und hatte u. a. auch das Reſerat in der Affäre
der früheren Stiftsoberin v. Heußler.

Ein Raubmordverſuch) in Buch bei Berlin an
der Nordbahn beſchäftigte die Kriminalpolizek. Der Stall
ſchweizer Andreas Eiſenmann, ein mehrfach, zuletzt wegen
Sittlichkeitsverbrechens, beſtrafter Menſch, der beſchäftigungs

s nach Berlin gekommen war, lernte hier in einem Ver
mittlungsbureau den Stallſchweizer Johannes von der Alm
kennen und erfuhr, daß dieſer ſich Geld geſpart hatte. Von
der Alm erhielt dann durch das Bureau Stellung in Buch.
Dorthin fuhr am vergangenen Sonnabend auch Eiſenmann,
um ihn anzuborgen. Von der Alm, den er auf offener Land
ſtraße traf, ſchlug ihm ſeine Bitte um Geld rundweg ab.
Als Etiſenmann ſah, daß er nichts ausrichten kounte, griff er
zum Revolver, ſchoß ſeinen Berufsgenoſſen nieder, plünderte
ihn aus und ergriff dann die Flucht. Groß war ſeine Beute
nicht, die von der Alm bei ſich trug. Der Verwundete wurde
noch Bernau in das Krankenhaus gebracht, wo er auf den

Eiſenmann kehrte nach Berlin zurück.

da man von ſeinem Verbrechen noch keine Kenntnis hatte.
Dienstag abend wurde Eiſenmann in Berlin verhaftet.
Er beſtreitet, ſich eines Raubmordverſuches ſchuldig gemacht
zu haben, will vielmehr den Stallſchweizer von der Alm nur

Dieſe Darſtellung iſt
jedoch nach der Ausſage des Verwnn Sten, der im Keanken

hauſe zu Bernau vom Unterſuchungsrichter vernommen
waurde, und den weiteren Ermittelungen nicht glaubhaft.

Eine grauen hafte Tat) iſt in Pritzwalk aufge
deckt worden. Dort wurde kürzlich der Arbeiter Brümmer

verhaftet der verdächtig war, ſein eigenes Kind umgebracht

zu haben. Er führte mit ſeiner Frau ein Landſtreicherleben.
Nachträglich wurde ermittelt, daß das vagabondierende Ehe
paar zwei Kinder gehabt beide ſind verſchwunden. Nunmehr
e feſtgeſtellt worden, daß der Unmenſch beide Kinder er

mordet hat; er legte auch bereits ein Geſtändnis ab und
hat die Stelle in einem Walde bei Mathildenhof angegeben,

Die zerſtückelten Leichname

Brümmer an, daß die Kinder ihnen auf ihren Wanderfahrten
läftig geweſen wären deshalb habe er ſie kurzerhand beiſeite
geſchafft.

(Gegen Paſtor Felke) in Repelen bei Mors, der
bekanntlich mit Lehm „heilt“, iſt der „Rhein und Ruhrztg.“
zufolge Anklage erhoben worden, weil er ſich weigert, der
Verfügung nachzukommen, nach der jede nichtapprobierte
Perſon ihr Heilgewerbe dem zuſtändigen Kreisarzt anzumelden
hat. Der brave Lehmdoktor hält eine Anwendung des Titels
„Kurpfuſcher“ auf ſeine Perſon für eine grobe B leidigung.

e (Zu dem Unglücksfall auf dem Spittelmarkt)
in Berlin iſt zu berſchten, daß der beim Entladen des Revol
vers an geſchoſſene junge Mann Dienstag nachmittag
im Krankenhanſe geſtorben iſt. Es iſt ein 14/2 Jahre
alter Handlungslehrling Gottlob Klumpert, der bei ſeinen
Elte n in der Naunynſtraße wohnte. Der Vater des Ver
unglückten, der Lederarbeiter Klumpart, las Dienstag abend
in der Zeitung den Bericht über die trag che Straßenſzene
und kam, da ſein Sohn nicht nach Haus zurückkehrte, auf
den Gedanken, daß er der Verunglückte ſein könnte. Klum
part kam Mittwoch morgen nach der Charite und erkannte in
dem Toten ſeinen Sohn. Dieſer iſt ein bedauernswertes
Opfer ſeiner Neugier geworden. Er war mit dem Omuibus
Aber den Spittelmarkt gefahren, hatte den Auflauf geſehen
und war abgeſtiegen, um zu ſehen, was es gäbe. Der Ent
lader der Waffe, ein 22 Jahre alter Kauf enn Paul Anger
ſtein, hat ſich freiwillig auf das Bureau des 40. Revlers be
geben und den Vorgang dargeſtellt. Nachdem er ſeine An
aben gemacht hatte, wurde er wieder entlaſſen. Der Schutz

g ann hatte ihm die Waffe zum Entladen gegeben. Da er
m der Tat mit einem Revolver umzugehen weiß und ihn ſo
iwelt, wie die Verſuche es verlangten, ſo fällt ihm nicht einmal
hiahrläſſigkeit zur Laſt. Lediglich die Neugier der nachdrängen
Fen Menſchen ſcheint alſo das Unglück herbeigeführt zu haben.

d Eine große Verbrecherorgantſatton.) In
Foggia, in Apulien, ſind ſiebzig Mitglieder einer Diebes
und Mördergeſellſchaft verhaftet worden, die ſeit zwei Jahren
in mehreren Städten an der adriatiſchen Küſte blühte und
unter Leitung einer Kommiſſion, die in Barletta wohnte,
ſtand. Die Geſellſchaft beſteht aus drei Gruppen, den
„esmorristi“, den „piceiotti“ und den „scagnozzi“, die nach
ihrer Fähigkeit im Stehlen und im Gebrauch des Meſſers

Die Mitglieder bezahlen der Kommiſſion

monatlich 2 bis 5 Lire, je nach ihren Mitteln; wenn ſie ge
fangen werden und vor Gericht kommen, ſtellt die Geſellſchaft
falſche Zeugen und ſchüchtert die Kläger, Poliziſten und die
Richter ein. Die Geſellſchaft befaßt ſich auch mit der Er
ziehung ihrer Mitglieder. Eine Schule dreſſiert die „scagnoziz“
z Taſchendieben, eine andere lehrt die „picciotiä“, Schlöſſer
zu erbrechen und zu erdolchen. Ein ſogenannter Gerichtshof
verurteilt Abtrünnige und Verräter zum Tode.

Die indiſche Witwen- Verbrennung) iſt
noch immer im Schwunge. Zuletzt wurden die zwei Witwen
des am 6. März d. J. geſtorbenen Radſchah Ngura
A gung auf Balt verbrannk. Er war achtzig Jahre alt und
ſtarb. Liebe zum Gemahl wird es alſo ſchwerlich geweſen
ſein, was die beiden Frauen zu dem Entſchluß gebracht hat,
dhm am 27. Oktober in den Tod zu folgen. Sie haben zwar
ias Recht, ihren Mann zu überlehen, aber machen ſie von
ihm Gebrauch, ſo fallen ſie der Verachtung anheim. Um
wenigſtens den Schein zu wahren, daß nian dem Verbote der
holländiſchen bezw. engliſchen Regierung nicht offen trotzt, hat
man das Auskunftsmittel gefundey, daß die Witwen jetzt
nicht mehr lebend in die Feuerglut ſpringen, ſondern ſich erſt
mit einem Dolchmeſſer durchſtoßen und Selbſt
mord kann von der Regierung ja nicht verboten werden.
Eine Frau, die ſich in dem Augenblick, da ſie ins Feuer
ſpringt, erdolcht, erwirbt den Ehrentitel „satya“, der höher
ſteht als „bela“, welchen diejenigen Frauen bekommen, die
ſich lebendig neben der Leiche ihres Mannes auf den
Scheiterhaufen niederlegen und damit „ihre Treue bis in den
Tod“ befiegeln.

(Jn der Einführung des elektriſchen Be
triehes auf Vollbahnen) bat man in den Vereinigten
Staaten Nordamerikas einen bedeutenden Schritt vorwärts
getay. Die New York Central Railrond hat nach ein
gehenden Verſuchen über die Wirtſchaftlichkeit und über die
Form elektriſcher Lokomotiven beſchloſſen, ihre Tunnelſtrecken
elektriſch zu betreiben. Ste hat hierfür bei der General
Electric Company 30 elektriſche Lokomotkven beſtellt und dieſe
Geſellſchaft mit der Lieferung aller Einrichtungen für den
elektriſchen Betrieb beauftragt. Die Betriebskraft wird in
einer neu zu erbauenden Zentrale erzeugt, in der 10 Dampf
turbinenDynamos von je 5000 Kilowatt (7500 Pferdeſtärken)
Aufſtellung finden. Die Geſamtkoſten ſind auf etwa 12
Millionen Dollar veranſchlagt.

(Ein Wunderkind.) Ein Knabe in ſchulpflichtigem
Alter, der dem Geſetze zum Trotz vom Schulbeſuch fernbleibt
und ſchließlich geradezu von dieſem Beſuch entbunden wird,
iſt ſelbſt in England, wo man es mit der Durchführung des
Schulzwanges nicht ſo ernſt nehmen kann wie beiſpfelsweiſe
in Deutſchland, eine ſeltene Erſcheinung. aber dieſer ſechsjährige
Knabe iſt ein ſolches Monſtrum von Körperentwickelung, daß
er wohl in keinem Lande der Welt zum Schulbeſuch ge
zwungen werden würde. Der Junge iſt das Kind eines
Arbeiters in dem Londoner Vororte Peckham. Bei einer
Größe von 4 Fuß hat er einen Bruſtumfang von 44 Zoll
und ein Gewicht von 240 Pfund. Für ein ſolches Rieſen
kind iſt natürlich in den Schulbänken der Sechsjährigen kein
Raum. Der Arzt der Schulverwaltung teilt über das
Kind in den „Times“ mit, daß das Gewicht keineswegs
einer krankhaften Fettentwickelung zuzuſchreiben ſei. Auch
die Muskulatur iſt ſo entwickelt, daß der Kleine er
wachſene Perſonen mit Leichtigkeit aufhebt. Geiſtig ſoll der
Knabe eine gewiſſe Frühreife zeigen. Jack, ſo heißt das
Rieſenkind, legt nſcht das geringſte Verlangen an den Tag,
Schuluntericht zu genießen Wenn er nicht ſchläft, was ſeine
Hauptbeſchäſtigung tſt, ſo bewegt er ſich in wiegender Gang
art auf der Straße umher oder er verdient ſich ſein Mittag
brot dadurch daß er in einer Wirtſchaft in der Nachbarſchaſt
ſeines elterlichen Hauſes Vorſtellungen gibt, wobei er mit
Leichtigkeit mit Gewichten von 50 Pfund hantiert. Wenn er
auch unfähig iſt, zu leſen und ſchreiben, ſo hat er doch ſehr
ſchnell eine genaue Kenntnis der verſchiedenen Geldſorten er
worben und weiß ſehr genau ein 5 Pennyſtück von einem
Shilling zu unterſcheiden. Von einem Schulbeſuch durch den
jungen Rieſen wurde unter der Begründung abgeſehen, daß
ſeine Erſcheinung die Auſmerkſamkeit der übrigen Kinder ab
lenken werde, daß er keinen Platz in den Schulbänken hat und
daß er durch ſeine Körperkraft unter ſeinen Altersgenoſſen
alles mögliche Unheil anrichten könnte.

Sport und Leibesüb nungen.
Auf der ganzen Linke regt es ſich ſchon im ſport

lichen Lager für die kommende Saiſon Der Deutſche Rad
fahrer Bund hat eine Zuverläiſſigkeitsfahrt für Motorzweiräder
über die Strecke Frankfurt a. M. Berlin in Vorbereitung.
Die Deutſche Motorradfahrer- Vereinigung (Sitz Stuttgart)
ſchreibt ebenſalls eine Konkurrenz für Motorzweiräder aus,
und auch der Berliner Automobil Verein hat auf Wunſch
einer Anzahl Herren beſchloſſen, mit ſeiner am 8. Mat ſtatt
findenden Zuverläſſigkeitsfahrt eine Konkurrenz für Motorzwei
räder zu verbinden. Für letztere iſt die Strecke Berlin,
Wittenberg, Halle, Leipzig, Bitterfeld, Wittenberg, Berlin
(ca. 380 Kin) in Ausſicht genommen.

M zeß ge In cFür die vielen Beweiſe der Teilnahme bei
Bekanntmachung.

Die Allgemeine Elektrizitäts Geſellſchaft zu neuen Ständehauſe) iſt

Neueſte Nachrichten
Berlin, 10. Dez. Dem Reichstage ging ein

Antrag von Rettich und Genoſſen zu, die verbün
deten Regierungen um baldige Vorlegung eines Ge
ſetzentwürfs über das Ausverkaufsweſen
zu erſuchen, wodurch eine Anmeldepflicht für alle
Ausverkäufe feſtgeſetzt wird und vie Veranſtaltung
von Scheinausverkäufen, ſowie der Nachſchub von
Waren zum Ausverkaufe unter Strafe geſtellt werden.

Berkin, 10. Dez. Das Staatsminiſterium be
ſchloß, vom 1. April nächſten Jahres ab die Oſt
marken-Zulage auch denjenigen Beamten zu ge
währen, welchen ſte bisher wegen Genuſſes einer
Dienſtwohnung vorenthalten war.

Berlin, 10. Dez. Der König von England
ſpendete 1000 Mark für das in Stolp in Pommern
zu errichtende BlücherDenkmal. Der König iſt
der Chef des dortigen Huſaren Regiments Blücher
von Walftatt.

Graudenz, 10. Dez. Geſtern nachmittag
41 Uhr wurde auf dem Chauſſeeüberwege bei Stolno
vom gemiſchten Zuge 635 von Culm ein Fuhrwerk
überfahren. Von ven Jnſaſſen wurde der Beſitzer
Frakiewicz aus Papan (Kreis Culm) und deſſen
Vater leicht, die Mutter des Frakiewicz dagegen ſchwer
verletzt. Die Verletzten ſind im Krankenhauſe zu
Culm untergebracht worden.

Tokio, 9. Dez. Meldung des Reuterſchen
Bureaus.) Ein ſtarkes ruſſiſches Geſchwader
von acht Schiffen, darunter zwei Schlachtſchiffen,
befindet ſich bei Tſchemulfo, wie man vermutet, um
dem ruſſtſcherſeits erhobenen Widerſpruche gegen die
geplante Oeffnung von Yongampho größeren Nachdruck
zu verleihen. Es verlautet, die Ruſſen hätten gedroht,
3000 Mann zu landen, die nach Söul marſchieren
ſollen, wenn Korea ihre Warnungen mißachten ſolle.

Berlin, 10. Dez. Jm Trauerhauſe in der
Lützowſtraße fand geſtern nachmittag eine Trauer
feier für den verſtorbenen Oberpräſtdenten von
Pommer Eſche ſtatt. Es nahmen daran teil der
Präſtdent der Kolonialgeſellſchaft, welcher einen Kranz
des Kaiſers niederlegte, ferner die Vertreter der Kolo
nialgeſellſchaft, Miniſter v. Hammerſtein, der frühere
Miniſter Lucius, Präſident Bödicker u. a. Prediger
Lahnſen gedachte der Verdienſte des Verſtorbenen,
namentlich um die Kolonialbeſtrebungen. Nach der
Feier wurde die Leiche nach Magdeburg übergeführt,
wo ſie Donnerstag mittag beigeſetzt wurde.

Produktenbörſe.
Berlin 9. Dezember.

r 1000 kg Dez. 162,75, Mat 165,75 Juli
r e
e 1000 kg Dez. 132, Mat 136,75, Juli

re e.Hafer 1000 kg Dez. 129, Mai 130,50 Mk
Mats 1000 kg runder loco Dez. 105 25, Mai 107,25 Mk.
Rüböl 100 kg Dezember 47, Mat 47 30 Mk.
Spirkitus 70 er loco Mk.
Schwächere amerkaniſche Berichte haben die Luſtloſigkeit

im hieſigen Verkehr noch vermehrt, indem der geſtern noch
vorhandene Deckungsbegehr heute ebenfalls zurücktrat. Dabel
iſt das Angebot nicht dringender und nur vereinzelt billiger
geworden. Preiſe im ganzen unverändert. Hafer bei
ſchlechte Lokoabſatz kaum behauptet. Mais auf Deckungen
gegen unkontraktliche Anbieiungen feſter. Rüböl ruhig.
Spiritus nicht gehandelt.

Reklameteil.
Weihnachtswünſche! Reizende Geſchenkartikel

hat auch heuer wieder die Kronenparſümeriefabrik Fran z
Kuhn, Nürnberg auf den Weihnachtsmarkt gebracht.
Für Totlettetiſch und Haus, für Herren und Damen finden
viel hier gleich praktiſche Gegenſtände, die in allen Preislagen
von 50 Pfg. bis 25 Mk. pro. St. einen eleganten, vornehmen
Eindruck machen. Möge jeder, der noch nicht ſchlüſſig iſt,
ſich an die Firma Franz Kuhn, Kronenparfümertefabrik,
Nürnberg wenden, ſelbſt der kleinſte Auftrag erfährt prompte
und beſte Erledigung zum billigſten Fabrikpreis.

Altenburger Schulplatz 2 (neben dem
wegzugshalber eine

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Bublikenn gegenüber keine Verantworknn.

FamilienNachrichten.

I a m K.
Bei dem ſchweren, ſchmerzlichen Verluſte,

der uns durch den Heimgang unſeres einzigen
innigſtgeltebten Sohnes

Curtzur ewigen Ruhe betroffen hat, ſehen wir uns
gedrungen, allen Denen, die den Sarg des

teuren Entſchlafenen mit Blumen und Kränzen
ſchmückten, unſern herzlichſten Dank auszu
ſprechen. Möge der Allmächtige Jeden vor

gleichem Schickſal bewahren.
Die trauernden Hinterbliebenen

G. Lippold und Frau nebſt Tochter
Merſeburg den 9. Dezember 1903.

Breiteſtraße 8
iſt eine ParterreWohnung für Mk. 250 per
I. April 1904 und eine Hofwohnung mit Aus
ſicht in den Garten für Mk. 160, ſofort bezieh
bär, zu vermieten. Näheres 1. Etage.

dem Dahinſchelden meines lieben Mannes,
unſeres guten Vaters, Bruders u. Schwagers,
des Buchhalters

BWrnst Nietzsehnaauum,
ſagen wir Allen unſeren herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 10. Dezember 1903.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.
Die Vereinigung mehrerer Pakete zu einer

Poſtpaketadreſſe iſt für die Zeit vom 10. bis
25. Dezember im inneren deutſchen Verkehr
nicht geſtattet. Auch für den Auslandsverkehr
empfiehlt es ſich, während dieſer Zeit zu jedem
Paket beſondere Begleitpapiere anzufertigen.

Merſeburg, den 9. Dezember 1903.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Halbe 2. Etage
zu vermieten und 1. April 1904 zu beziehen

Markt 23.
Ein größeres Logis zu vermieten und

L. April zu beziehen. Zu erfragen in der
Exped. d. Blattes.

Berlin hat behufs Erweiterung des Dammes
an der Ueberführung der elektriſchen Straßen
bahu Halle Merſeburg über die Staatsbahn in
der Flur Merſeburg den Antrag auf Enteig
nung eines der SchildtWolffersdorffſchen Stif
tung gehörigen Landſtreifens beim Herrn Re
gierungs Präſidenten hierſelbſt geſtellt.

Plan nebſt Heilagen liegen in Ge
müßheit des S 19 des Enteignungs-
geſetzes vom 11. Juni 1874 in der
Seit vom 10. bis einſchließlich 24. De
ember in meinem Bureau während der
ienſtſtunden von 8— 3 Ahr zu Jeder

manns Einſicht offen aus.
Während der Offenlegung kann jeder Be

teiligte im Umfange ſeines Intereſſes Einwen
wendungen gegen den Plan erheben auch der
Vorſtand der Gemeinde hat das Recht, Ein
wendungen zu erheben, welche ſich auf die Rich
tung des Unternehmens oder auf Anlagen der
im 8 14 a. a. O. gedachten Art beziehen.

Einwendungen ſind bek mir während der
Offenlegung ſchriftlich einzureichen oder zu Pro
tokoll zu geben.

Merſeburg, den 8. Dezember 1808.
Der Königliche Landrat.

Graf d Haußenville.

Wohnung beſtehend aus 2 Stuben, 3 Kam
mern, Küche 2e., zum 1. April 1904 zu vermieten.

Regel Winkel 6.
Anständige Seblafstelle

zu vermieten gr. Ritterſtr. 6.
Möblierte Zimmer

und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraßze 7.

In der Herberge zur Heimat, Hälter
ſtraße 12a, ſind noch Wohn und Schlaf
räume an hier oder in der Umgegend
arbeitende ledige Handwerksgehülfen, Arbeiter
u. ſ. w. zu vermieten.

Preis pro Woche von 1,40 Mk. an
Frühkaffee mit Zubrot pro Portion von
5 Pfg. an; volle Verpflegung nach Verein

arung.
Güte kräftige Mittags und Abendkoſ

wird auch an außer der Herberge Wohnende
zu billigem Preiſe verabreicht.

Die Herberge vermittelt auch Arbeit
Anfragen ſind an den Hausvater Künne zu
eichten. Der Vorſtand.



Verkaufder Linde J
Der Gaſthof zur grünen Linde mit ſämtl.

GaſtwirtſchaftsJnventar kommt

Sonnabend d. I2. Dezember,
vormittags 9 Uhr.

an Gerichtsſtelle zur Zwangsverſteigerung.
Reſtauration oder Gaſthof

von kautionsfähigem Wirte zu pachten geſucht.
Späterer Kauf nicht ausgeſchloſſen. Offerten
unter B K. 134 an die Exped. d. Bl.

1000 Mart
gegen Sicherheit von pünktlichem Zinszahler ſo
ſort zu leihen v W Offerten unter B. 70
an die Exped. dTaleltörmiges Klavier
(ſchöner d u zu verkaufen. Wo? ſagt die
Exped. dKeſſſele mit Matratze

preiswert zu verk Johannisſtr. 15, 2 Tr.

Ein Forterrier
mit langer Rute hat ſich verlaufen. Abzu

b Belgeben gegen Be t chtopan r. 10.

Ziege
Clobigkauerſtr. 12.
Nenmilchende

Kuh mit dem Kalbe
verkauft
Rattimanns dorf Wr, 9.

Eine
zu verkaufen

Ein fettes Schwein
zu verkaufen Weifzenfelſerſtr. 13.

a Läuferſchweine
ſind zu verkaufen

Neumarkt 16.
Gele genheitskauf.

Ein wenig eher Statis-Apparat,
13 18, mit Zubehör, zu j dem annehmbaren
Preiſe ſofort zu verkaufen

Hälterſtraſze 11 II.

II o
e W Ija uslnvzasg n qui]
u

en uszl(patg un olnvz

plin Wd ſuL bei

C

iſt das ſelbſttätig wirkende

Christhaumgeläut,
Dasſelbe beſteht aus 3 abgeſtimmten Glocken
und erzeugt durch die Wärme der Lichter ein herrl.
melodiſche Geläut. 3 Glocken 10 Mk.rn t ger Kerzen Senſatior elle
Neuheit, Dutzend 60 Pf., fr. geg. Etnſ.Nächn. 30 W mehr. Joh. Brieſt, Harsleben,

(Harz). ſten überall geſucht.)
d huſt J n S en n e

Anſe, Enten
fr. geſchl. fette Gans oder

Enten Mk. 4,50.l Spitzer, Probuzng vig Breslau.

Chrhihinne
große Auswahl, billigſte Preiſe.Carl Schinke, gr. Riklerſtr.

Christbäume
n allen Größen ſind zu verkaufen

arlstrasse 4, Hoffiſcherei.
Von Freitag den d. M ab werden

Chriſthünme
im Gaſthof zum goldnen Löwen im einzelnen
verkauft.

Eier
a Mandel Mk. 10

i umnil WoSonnabend
Verkauf von friſchen Fthweinrſeiſch

rigen e n Se 70 t.
Rosemntal

Montagfriſche Rindskaldannen.

I. Keller mann

eſte für den heben

25 Pro
gewähre ich von heute ab bis zum 24. d. M,, auf folgende Artikel, von denen ich wegen
Mangel an Raum einen großen Teil gänzlich

Wäsehe, Hosenträger,
Kapotten für Mädchen u

W Zalltücher, Zallblumen,
Schleifen, Aiſhen ſeidne Tücher,

Kopfshawls und
W Sehr günſtige Gelegenheit zu billigen Einkäufen

Putz und ModeBazar
n

aberausverkaufe Sämtliche Artike eignen ſich ganz

beſonders zu praktiſchen Weihnachtspräſenten und zwar führe ich an

Pelzwaren, Regen- u. Sonnensehirme Krawatten,
Schürzen, Wollwaren,

Frauen, Schmuckſachen,
Muffen und Boas u. 9gl.
Ferner offeriere zu auffalcend billigen Preiſen

andsehnhe, Korsetts,
Fücher, Spitzer, damenweſten,

piele andere Artikel.

Merse burg
Burgstrasse G.

Gotthardtsſtr.

prom

i Fermann Schladitz

empfiehlt als e e Weihnachtsgeſchenke
Uhren, Gold u. Silberwaren,
Ketten, Armbänder, Broſchen,

h Ohrringe, Schlipsnadeln,
Manſchetten- u. Chemiſettknöpfe,

Faſſonringe, Trauringe,
Barometer, Thermometer,

Operngläſer, Brillert.
Reparaturen an allen Sachen werden

fachgemäß ausgeführt.

e

Uhrwacher Gotthe an

e Arten

zur Teilnahme eingeladen.

bei vollem Orcheſter

Jmkerverein.
Sonntag den 13. Dezember
pünkilien nachm. 3 Unr,

im „Herzog Chriſtiau“.
Das verfloſſene Bienenjahr.

2) Die Bienen im Winter.
3) Geſelltges Beiſammenſein.

Gäſte, welche Mitglieder werden wollen
ſind willkommen Der Vorſtand.

Die GeneralVerſammlung des
Arnenpſlege Vereins der Altenburg

findet Freitag den 11. M., abends8 Uhr, in der „Herberge zur Heimat
ſtatt. Alle Vereinsmitglieder werden hierdurch

Der Vorſtand.

Familien Abend
der Jom- Gemeinde

Montag den 14. Dezember,
abends S Uhr,

im großen Saale des „Tivoli“.
Muſikalſſche Vorträge.

2) Vortrag des Herrn Superintendent Bithorn
„Adventsſtimmungen des deutſchen Volkes
im 19. Jahrhundert“.
Gäſte ſind willkommen

Cas n.
Sonntag den 13. Dezember

Pfannkuchenschmaus,
von nachmittags 9 und abends 8 Uhr an

Zallmusik

Parkbad
Zu meinem

von Monogrart men
und Schrif en

Koriſa ten a Pfund 32,

Gem, re

M r e

pt. und bihigſt.

Rosien a e inne 50 55

Mamcleln, a Pfund 90 und 100 Pfenntg.
Stamm a Pfund 40, 50 und 75 Pfennig

a Pfund 20 Pfennt
Baek-Mavgarimne, a Pfund 58, 60, 70 und 80 Pfennig
Beine bayr. Schmelzbutter, a Pfund 130 Pfennig
Aitronag, a Pfund 75 Pfennig

l Mitglied des Rabatt Se

50 e 55 e
30 und 40 Pfennig

Halle g. gr.
O eins

Kirmeßzſchmans
am Sonabend den 12. d. M. lade alle Freunde
und Gönner ein Oitfo Obem auf.
Gaf hof gold. Löwe.

Heute Sonnabend

S Schlachtefeſt.
Früh Wellfleiſch abends friſche Wurſt

und Bratwurſt, wozu freundlichſt einladet
H. Stumpfernagel.

Heute

Schlachtefeſt.
Carl Seger,Plumentbalſtraße 1.

Chriſthänme.
Fichten u. bayeriſche Edeltanmnen in

allen Größen v Mt. Höhe empfiehlt b lligſt

a e e en ana 57,im früher Peuſchel'ſchen Gute.
Eingang auch von der Oberaltenburg aus.
Stand Markttags am Ratskeller und am

goldnen Arm

Sehirn fabrik

F. einzel,alle a. S. Leipigerſtr. 98,
bietet in n Jahre ganz beſonders reizvolle

Neoheiten I. Ranges
Bunte Damen

RNegen-Schirme,

Hocheleg. Herren

Reizend ſchöne SpazierStöcke.

Sehe eleg. ſchwarz
Damen Regen-Schirme,

RegenSchieme,

Wundervolle Fächer
SchirmBezüge in I Stunde

Reparaturen ſofort.

m Wahl der Reviſoren.

ſtatt.

Schauſpiel in 5 Akten von Gehrhardt Hauptmann

findet Sonnabend den 12. Dezember

Rabatt

Gut v ges Schau elpfer)

zu kaufen gelt gr. r S.
General Verss am mung

der Ottslrapkenkaſe

der Zimmerer zu Merſehnrg

Ve
alten

t

ſindet Honnabend den 12. d. d e

in Sachſes Reſtauration ſtatt.
Tagesordnung2) Vorſtandewahl
3) Verſchtedenes.

Zahltag findet Sonnabend den 19. d. M
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand

Freie Vereinigung
„Deutſche Bühne

Sonntag den 13. d. M., abends 8 Uhr,
im Saale der „Funkenburg

Theater- Abend u. Tanz
Zur Aufführung kommt

„Fuhrmann Henſchel“.

Der Vorſtand.

H. Merſebnrger
Bandonton-Klub.
Unser Familien- Abend

von
abends 8 Uhr an, im „Augarten“ ſtatt.

Der B tMinner- Lurnverein, F. V.
Sanger hiege,

Sonnabend den 12.abends 8/2 Uhr, beginnen de

Uebungen der Chorgeſünge
für das Stiftungsſfeſt.

Alle Sänger wollen pünkt
lich zur Stelle ſein.

Der Eingwart.

Sonnabend

fhänſer
Sonnabend

Sehlachteſfeſt.S S

Menge Restaurant.
Sonnabend

inle Pſ.
Sonnabend

S Heute
S Schlachtefeſt.

Aelterer Herr oder Dame
findet bei einzelnen anſtändigen Leuten ſofort

oder ſpäter ſehr freundliche Wohnung mit oder
ohne Penſion je nach Wunſch. Werte Offerten
unler „Gemütliches Heim in der Exped.
d. Blattes niederzulegen.

Eine Dreſcherfamilte
mit guten Zeugniſſen ſucht zum Aprile Kunken, Kötzſchen.

Cinige junge Mädchen
als Verkäuferinnen ſtellt ein

Otto obe Der heutigen Nummer nſeres
Blattes liegt eine Extrabetlage der Verlags

buchhandlung P. J. Axmidl, Leipzig, beſit.„Das Deutſche Frauenbuch, bei
Bern worge e W Wenn r d. n er in Merſchurg

J Aer ladet freunskich tetein H. Köhlern

S
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